Mit allerböchſter Bewilligung 


Gepeditton bel Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße, 


Mo. 222. 


(Bedoktens: K. Schall) 


Freitag den 21. September 1882. 


Inland. 


Des Königs Maſeſtät haben den Steuerrath Karl Lud⸗ 
wig Voigtel zum Regierungsrath Allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruht. 


Se. Maſeſtät der Koͤnig haben dem Direktor des Koͤnigl. 
Museo, Borbonico, Marcheſe Arditi in Neapel, den Rothen 
Abler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Maje⸗ 
at der König haben dem Superintendenten Wegener zu Witt⸗ 


ſtock die Schleife zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 


leihen geruht. — Se. Majeftät haben dem Chauſſeegeld⸗ 
Empfaͤnger Stetinowski zu Lüſſen in Schleſien und dem 
Bootsknecht Peters zu Wittow, im Regierungs⸗Bezirk 8 
fund, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — 
Majeftär der König haben dem Schuͤrer Wentzel auf der 935 
hütte zu Adams verdruß, im Regierungs⸗Bezirk Königsberg, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Berlin, vom 17. September. Se. Majeftät der König 
haben vorgeſtern den zum Koͤnigl. Belgiſchen außerordentlichen 
Geſandten an Allerhöͤchſtdero Hoflager ernannten General⸗Ma⸗ 

jor von Mercr die Antritts „Audienz zu ertheilen und das Be⸗ 
glaubigungs: ‚Söyeeiben deſſelben entgegen zu nehmen geruht. 


Berlin, vom 17. September. Se. Exzellenz der wirkliche 
G beime Staatsminiſter des Innern, für Handels⸗ und Ges 
werbe⸗Angclegenheiten, von Schuckmann, iſt von Breslau; 
der Königl. Baieriſche Kämmerer, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Lux⸗ 
burg, von Wittenberg, und der Koͤnigl. Kabinets⸗Kourier 
Kaye von London hier angekommen. 


Berlin, vom 19. September. Der Kaiſerl. Ruſſ. Gene⸗ 
ral⸗Major v. Fezy iſt aus der Schweiz hier angekommen, und 
Se. Exc. der Kaiſerl. Ruſſ. Wirkl. Geh. Rath Sperandty 
nach St. Petersburg abgereiſt. 


(Allg. Ztg.) Die Ruhe, welche jetzt überall au che iſt, 
und die in dieſem Frühjahre gehegten Beſorgniſſe eines allge⸗ 
meinen Krieges beſchwichtiget hat, giebt den willkommenen Be⸗ 


weis, wie viel eine beſonnene Polti und eine gewandte Diplo⸗ 


matie vermögen; ihnen allein verdankt man, daß Europa nicht 
in Flammen ſteht, und die Civiliſation nicht die Beute der 


Anarchie geworden iſt. Die ſo viel geſchmaͤhte Konferenz in 


London hat ihren Zweck erreicht, fie hat die verſchiedenartigſten 
Intereſſen und entgegengeſetzten politifchen Tendenzen auf guͤt⸗ 
lichem Wege zu vereinigen gewußt, und von dem Europälfchen 
Staatenvereine Gefahren abgewendet, in welche er, ohne die 
Umſicht der Konferenz⸗Mitglieder und der Kabinette, gerathen 
mußte. Man kann daher der Konferenz nicht Dank genug fir 
die Aufſtellung und beharrliche Befolgung eines Syſtems wiſſen, 
das allgemeine Sicherheit darbieten, und die Bemuhungen der 
kriegsluſtigen Parteien vereiteln ſoll. Allein es hieße nur eine 
halbe Thaͤtigkeit entwickeln, wollte man das begonnene Werk 


nicht vollenden, und den immer noch prekairen Zuſtand Europas 5 


nicht gegen Zufaͤlligkeiten ſchutzen, die plötzlich eintreten können, 
und leicht geeignet wären allen bisherigen Bemuhungen zum 
Trotze neuen Zunder in die kaum etwas beruhigten Gemuͤther zit 
werfen. Aus dieſem Grunde wollen, heißt es, die Kabinette 
einverſtändlich dahin arbeiten, daß das herrſchende polltiſche 
Syſtem nicht nur mehr befeſtigt, ſondern auch ausgedehnter an⸗ 
gewendet werde, was die Wiederbelebung des monarchiſchen, 
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ſtets in Anarchie ausartenden neuen Prinzips zur Folge heben 


würde. Können alle Regierungen ſich zur Lölung diefer Auf⸗ 
abe vereinigen, gelingt es hieruͤber eine aufrichtige und be⸗ 
Ammte Uebereinkunft zu Stande zu bringen, fo iſt kein Zweifel, 
und die langfame, aber gewiſſe Erloͤſchung des revolutſonairen, 
BR die unlaugbar in manchen Ländern. beftehende, aber nicht 
ur 
ebliebene Einwirkung einheimiſcher und auswaͤrtiger Unruhe 
After berbeigeführte Aufregung der Gemüther endlich erſtickt, 
und der revolutionaire Geiſt, der bis jetzt Europa unter den 
Waffen haͤlt, gezaͤhmt werden wird. Der Nuͤrnberger Kor⸗ 
reſpondent ſchreibt aus Berlin vom 5. Sept.: Der Ge⸗ 
heimerath Piſtor, der einer berühmten Werkſtatt phyſikaliſcher 
nſtrumente vorſteht, hat die Lieferung der Fernröhre für die 
egraphen uͤbernommen, und befindet ſich gegenwaͤrtig in der 
Schweiz, um das noͤthige Glas einzukaufen. Gut iſt es Dabei, 
daß man entweder ſchon vorhandene Gebaͤude, als Thuͤrme und 
dergl. (hier die alte Sternwarte) oder Berge benutzt. 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 8. September. Unter der Ueber: 
ſchrift: Lügen einer auswärtigen Zeitung. enthält das Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg Folgendes: Unter den groben Ver⸗ 
laumdungen, welche Rußland betreffend täglich durch mehrere 
fremde 6 verbreitet werden und die ſowohl deren Unwiſ⸗ 
fenhelt als Unredlichkeit bezeugen, glauben wir die lügenhafte 
Erzählung im Temps vom 2. Auguſt uͤber eine angebliche Rau⸗ 


ferei in Toulon zwiſchen Ruſſiſchen See: Offizieren und Polni⸗ 


nde, welche jenes Blatt, um ſeiner Erzaͤhlung mehr Wahr⸗ 
cheinüchkeit zu geben, uͤber das Benehmen der Ruſſiſchen Offi⸗ 
ere giebt, ſind ſo ſchimpflich, wie die Thatſache, an welche ſie 
ch nüpfen, falſch und erſonnen iſt. Wir können nach den 
ächteften Zeugniſſen, ſelbſt nach denen der Behörden in Toulon 
verſichern, daß keine Schlägerei, kein Wortwechſel waͤhrend der 
Zeit, daß die Kaiſerliche Brigg Achilles zu Toulon im Nothha⸗ 
edel ſtattgefunden, und daß deren Offiziere, weit entfernt, 
die öffentliche Ruhe im geringſten zu flören, durch ihr treffliches 
Betragen ſich die beſte Aufnahme zu erwerben und ſich die Ach⸗ 
tung und das Wohlwollen der achtungswertheſten Perſonen un: 
ter den Einwohnern Toulons zuzuziehen gewußt haben. 


x Frankreich. 8 
Paris, vom 6. September. In der Vendee A die 
Umuühen von Neuem. Aus England und Guern ſey werden 
Waffen hingeſchafft. Die Geiſtlichkeit reizt zum Aufruhr. So 
erklart man die Abancen, welche der Patiſer Hof in dieſem Au⸗ 
genblicke der hoͤhern Geiſtlichkeit macht. — Der Herzog von 
Braunſchweig ſetzt Alles in Bewegung, um in Paris bleiben 
zu dürfe as Miniſterium hat ihn erſucht, ſchon nächften 


Kin Flüchtlingen herausheben zu müſſen. Die näheren Um: 


en. 
‚Sonnabend abzureiſen, er will aber lieber Alles, was uber feine 
. und Umtriebe mit der Herzogin von Berry gedruckt 
wurde, fü Nate erklaͤren, und hofft dadurch ſeinen Aufenthalt 
in Paris zu friſten. — Fürft „ iſt von London nach 
aris zurückgekehrt, wahrfcheinlich wegen der nahen Kammer⸗ 
ſitzung. Die in London befindlichen Polen hoben dort einen 
Verein geſtiftet, bei welchem Herr Campbell Präfident ift. 


Ein von der Tribüne und mehreren karliſtiſchen Journa⸗ 
len mitgetheilter Brief, welcher angeblich von der Königin der 
Belgier an die Herzogin v. Bari gefihrichen worden, macht in 
dieſem Augenblicke viel Aufſehen, und wird wohl einer foͤrmli⸗ 


reelle Beſchwerden, ſondern durch die nur zu lange ſtraflos 


chen Widerlegung bebürfen. In dieſem Briefe beklagt ſich die 
Peinzeſſin Luiſe, jetzige Gemahlen Leopolds, über das herbe 
Schickſal, welches ihr wider Willen eine Krone aufdringe. Sie 
wüßſſcht die [hören Zeiten der vorigen Regierung zuruck, wo ihr 
der glanzende Hof fo viele Freuden gewaͤhrte, wuͤnſcht ſich uͤbri⸗ 
gens Gluͤck, die Tuilerieen zu verlaſſen, wo kein Glück mehr zu 
hoffen ſey; fie bedauert ihre Eltern, die im Stillen Thraͤnen vers 
goͤſſen über getäufchte Hoffnungen ꝛc. Offenbar iſt dieſer Brief 
das Machwerk einer gewiſſen Partei, die nichts unverſucht laͤßt, 
die neue Koͤnſgs⸗Familie in den Augen des Volks herabzuſetzen. 

Paris, vom 9. Sept. Aus Lyon wird vom Sten d. ges 
ſchrieben: Herr Odilon⸗Barrot iſt geſtern nach Paris abaereift, 
Am Tage zuvor wohnte er einem Gaſtmahle bei, das ihm von 
ſeinen Freunden gegeben wurde. Sein vor dem dortigen Aſſiſen⸗ 
hofe abgelegtes politiſches Glaubensbekenntniß ſcheint feinen Ans 
haͤngern nicht entſchieden genug geweſen zu ſeyn, und fie vers 
langten ein beſtimmteres; Herr Barrof fol ihnen aber wiederholt 


erklaͤrt haben, er halte ein von republikaniſchen Einrichtungen 


umgebenes Königthum für die wünſchenswertheſte Staatsform. 
Ein merkwuͤrdiger Umſtand iſt, daß dasjenige Blatt, das von 
ihm vertheidigt worden ift, der Precurfeur, bereits heute einen 
Artikel entbät, worin es ſich von den Anſichten des Hrn. Barrot 
über die Monarchie offen losſpricht. — Der Herzog Decazes iſt 
am 1ften d. M., nach dem Süden reifend, durch Agen gekom⸗ 
men. — Herr v. Polignac, der im Fort Ham erkrankt iſt, hat 
ſich ſeinen früheren Arzt, Herrn Berkin, dahin kommen laſſen. 
Die Gefahr feines Zuſtandes fol bereits vorüber ſeyn. Herr v. 
Peyronnet lebt noch immer abgeſondert von ſeinen Kollegen und 
iſt mit literariſchen Arbeiten befchaftigt, — Das Konvents⸗ 
Mitglied Panis iſt, 75 Jahre alt, in Marly geſtorben. — Der 
Gazette des Tribunaur zufolge, hat der Kaſſationshof fein 
Urtheil in der Sache der Paſſagiere des „Carlo Alberto“ mit einer 
Majorität von 13 gegen 2 Stimmen gefällt. — Die öffentlichen 
Blätter haben wiederholt von Anſtalten zu einer militafriſchen 
Expeditſon geſprochen, welche der Herzog Karl von Braun⸗ 
ſchweig treffe, und um derentwillen er die Weiſung erhalten 
habe, dieſes Land zu verlaſſen. Dieſer Umſtand lieh einem Pro: 
zeſſe des Herzogs gegen feinen ehemaligen Legationsrath Herrn 
von Klindworth, der geſtern vor den hieſigen Zuchtpolizei⸗Ge⸗ 
richte verhandelt wurde, wenn gleich es noch zu keinem Urtheils⸗ 
ſpruche kam, doppeltes Intereſſe. Aus dem Plafdoyer des Ad⸗ 
vokaten des Hal gal Herrn Trinité, ergab ſich Folgendes: Der 
Herzog hatte ſeit feiner Ankunft in Frankreich Herrn von Klind⸗ 
worth als diplomatiſchen Agenten gebraucht, nach einiger Zeit 
aber zu bemerken geglaubt, daß derſelbe fein Vertrauen miß⸗ 
brauche und die ihm übergebenen Gelder nicht immer ihrer Bes 
ſtimmung gemäß verwende; er entzog daher Herrn von Klind⸗ 
worth die ihm ertheilte Vollmacht und verlangte im Februar d. 
I. eine Summe von 10 000 Fr. von ihm zuruck, Hr. v. Klind⸗ 
worth ſeinerſeits begehrte von dem Herzoge eine Summe von 
60,000 Fr., und I: ſich von dem Praͤſidenten des Zuchtpolizei⸗ 
erichts die Ermächtigung ertheilen: 1) Bei dem Banquier des 
Hasen Proteſt einzulegen, und 2) ſaͤmmtliche Effekten, Wa⸗ 
gen und Pferde des Herzogs als Pfand in Beſchlog zu nehmen. 
Dieſe Beſchlagnahme veranlaßte von Seiten des Herzogs einen 
Einſpruch, in Folge deſſen ihm nur ein Wagen mit zwei Pfer⸗ 
den zurückgegeben wurde, unter der Bedingung jedoch daß er 
dieſe Equipage jeden Abend in feinem Hotel abliefere. Der Her: 
zog, fuhr der Anwalt nach diefer Auseimnanderſetzung fort, könne 
ale ni ht einmal eine Landparthie machen und dennoch erhalte 
er gerade jetzt die Weiſung, Frankreich zu verlaſſen; er würde in 
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dieſem Falle feine ganze Equipage und alle feine bereits einge⸗ 
packten Effekten in Paris zuruͤcklaſſen muͤſſen. Das Gericht 
werde einſehen, wie ſehr dem Herzoge an der Aufhebung der 
Beſchlagnahme gelegen ſeyn muͤſſe, die um fo ungerechter 
ſey, da Herr von Klindworth nicht nur von dem Herzoge 
nichts zu fordern habe, ſondern vielmehr ihm eine Summe 
ſchuldig ſey, die ſich durch neuerdings aufgefundene Papiere 
bis auf 79,000 Fr. ſtelle. Der Anwalt der andern Parthei, 
Herr Paillard de Villeneuve, ſtellte die Sache auf eine ganz 
andere Weſſe dar, Der Herzog Karl habe Herrn v. Klind⸗ 
worth ungerechter Weiſe aus Braunſchwelg vertrieben und 
genoͤthigt, eine Zuflucht in England zu ſuchen; nachdem er, 
der Herzog, ſelbſt aber feine Staaten habe verlaſſen müſſen, 
hate er ſich feines alten Dieners erinnert und durch die Ver⸗ 
mitielung des Herzogs von Wellington ſich mit demſelben aus⸗ 


geſkhnt. Der Herzog und Herr von Klindworth ſeyen hierauf 


nach Frantreich gekommen und der Letztere habe bedeutende Vor⸗ 
ſchüſſe gemacht, um Flinten, andere Waffen und Uniformen an⸗ 
zuſchaffen, die für eine kleine Armee beſtimmt geweſen, welche 
an der Kuͤſte Deutſchlan ds hätte landen ſollen. Was das Ver⸗ 
langen wegen Aufhebung der Beſchlagnahme betreffe, ſo ſey 
Herr von Klindworth bereit, in dieſelbe zu willigen, ſobald der 
Herzog eine genuͤgende Summe deponire. — Das Tribunal ver: 
tagte, da die Hogan Berechnung der beiden Parteien zu 
weitläuftigen Oiskuſſionen Anlaß geben müſſe, den Prozeß bis 
nach der Vakanz der Gerichte, ordnete indeſſen einſtweilen die 
Aufhebung der Beſchlagnahme, womit die Effekten und Equipa- 
en des Herzogs belegt ſind, unter der Bedingung an, daß der⸗ 
ſelbe die Summe von 15.000 Fr. gerichtlich deponire. — Die 
Polizei beſorgt noch immer, daß der vor einigen Tagen von meh⸗ 
reren Arbeitern gemachte Verſuch, die Maſchinen in der Tape⸗ 
tenfabrik des Herrn Orthin im Faubourg St. Antoine zu zer⸗ 
truͤmmern, wiederholt werden möchte, weshalb die Stadt⸗Ser⸗ 
eanten in dieſem Viertel beſtaͤndig auf den Beinen ſind. Achtzig 
ai Ne Herr Orthin fruher in ſeiner Fabrik beſchaͤftigte, find 
durch die Anwendung von 4 Pferden und 3 Hunden, womit er 
feine Maſchinen treibt, erſetzt worden. — Das Linienſchiff 
Suffren iſt am Aten von Breſt nach Cherbourg abgegangen; eine 
Anzahl ſchwerer Geſchuͤtze, die zur Beſetzung der bei Paris er⸗ 
richteten F ſtungswerke beſtimmt find, iſt auf demſelben einge⸗ 
ſchifft worden. Die Fregatte Melpomene wird dem Suffren un 
verzuͤglich folgen. — Der Moniteur Algerien vom 25. 
Auguſt meldet, daß die Araber, welche Algier ſeit langer Zeit 
mit einem Angriffe bedrohten, ſich zuruͤckgezogen haben, ohne 
etwas zu unternehmen. „„ kr i 
Ein Einwohner von Bordeaux hatte feinen täglichen Aerger 
an einer Lilie, in welche die Nadel der Stadt⸗Uhr ausging und 
ſchrieb deshalb mehrmals an die Behoͤrde daß andere Zeiger an⸗ 
81e G werden möchten, aber ohne Erfolg. Endlich verlor er 
die Geduld, lud fein Gewehr und ſchoß das Zifferblatt in Stk. 
ken, wofür er jetzt freilich im Gefaͤngniſſe ſizt. — (Frkf. J.) 
Das Bild des Alteften Sohnes von Louis Bonaparte wird hier 
mit der Unterſchrift N. III. öffentlich ausgeboten. Dleſer Pr& 
tendent ſoll wirklich ſchon ſeit längerer Zeit eine kleine Parthei in 
Frankreich haben. “ 8 Bere 
Geſtern wurde eine Kette von 169 Galeerenſclaven vom Bis 
cetre nach Toulon abgeführt. Unter ihnen befand ſich auch der 
Chouans Chef Beranger, welcher ſich kaltbluͤtig an die Kette an⸗ 
ſchmieden ließ, indem er laut die Hoffnung aͤußerte, daß man 
ihn bald befreien wuͤrde. — (Cour.) In den letzten Tagen find 
hier in Paris ungewöhnlich viele Mordthaten und Diebfähle 
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begangen worden, und man beſchwert ſich daruͤber, daß die ſo⸗ 
genannte Sicherheits⸗Brigade mit Vidocg an der Spitze zu polk⸗ 
tiſchen Zwecken mißbraucht werde. Von dieſem Vidocg (der 
durch feine Memoiren bekannt iſt) wird Folgendes erzählt: Bald 
nach den Juni Unruhen nahm er außerhalb Paris eine ſehr acht ⸗ 
bare Perſon als Theilnehmer an jenen Ereigniſſen feſt und brach 
fie in einem Fiaker nach der Polizei: Präfektur. Unterweges lie 
ſich dieſe Perfon mit Vidocg in ein Geſpraͤch ein, worin Letzte⸗ 
rer unter Andrem ſagte: „Unter den fruͤheren Regierungen hahe 
ich es bei einer Sicherheits⸗Polizei bewenden jaſen, ohne mich 
jemals mit der politiſchen Polizei abgeben zu wollen; jetzt iſt es 
ganz anders: ich arbeite in der Politik für das juste milieu, 
weil das auch meine Meinung iſt.“ — Dieſen Morgen haben 
ein junger Mann und ein junges Maͤdchen, beide elegant geklei⸗ 
det, auf der Ebene von St. Denis durch Piſtolen ihrem Leben 
gleichzeitig ein Ziel geſetzt. Minder tragiſch endigte ein Duell, 
welches dieſer Tage zwiſchen Hrn. Janin, Redakteur des Journ. 
des Debats, und Hrn. Feuillide, einem Mitarbeiter des Conſli⸗ 
tutionnel wegen eines Aufſatzes in letzterem ſtattfand. Die Her⸗ 
ren wechſelten ein Paar Schuffe, die nicht verwundeten, womit 
die Sache von den Sekundanten fuͤr abgemacht erklaͤrt wurde. 
Die St. Simoniſten v. Eichthal und Desloges haben in den 
offentlichen Blaͤttern ein von ihnen als Apoſtel unterzeichnetes 
Schreiben einruͤcken laſſen, in welchem fie das Gerücht, als mas 
ren fie neulich auf dem Platze der Baſtille vom Volk mit Miß⸗ 
handlungen bedroht, und nur durch die Polizei dagegen beſchützt 
worden, widerlegen. Sie wären naͤmlich em letzten Dienſtag 
Abends, als fie uber den Baſtille⸗Platz gegangen, von einer gro⸗ 
ßen Menge Menſchen begleitet, aber durchaus nicht beleidiget 
worden, und daher ſehr erſtaunt geweſen, als einige Soldaten 
der Munizipal⸗Garde, wiewohl unbewaffnet, auf fie zugeko n⸗ 


men wären, und fie aufgefordert hätten, ſich, wie fie ſagten, 


ihrer (der St. Simoniſten) eigenen Sicherheit wegen, in das 
Wachthaus zu begeben. Dort ſey indeſſen bald darauf der Po⸗ 
lizei⸗Kommiſſaͤr angekommen, und haͤtte ihnen auf ihr Geſuch 
erlaubt, ſich unbegleitet nach Haufe begeben zu dürfen, wo fie 
denn auch gluͤcklich angelangt wären. - Das Schreiben ſchließt 
mit der Aeußerung der Verfaſſer, daß fie ſich gluͤcklich ſchaͤtzten, 
dieſes Zeugniß für die Moralitat einer Volksklaſſe ablegen zu kön⸗ 
nen, welchen der Vater der St. Simoniſten und ſeine Soͤhne 
eine neue Zukunft vorbereiten wollten. a : 

Der Geiſtliche Herr Pozzo di Borgo, ein naher Verwandter 
des Ruſſiſchen Botſchafters, iſt einſtimmig zum Groß- Vikar in 
Korſika erwaͤhlt. — Die rebelliſchen Gefangenen aus Ste. Pr 


lagie verübten geſtern bei ihrer Verurtheilung zu Zwangsarbei⸗ 


ten u. ſ. w. ein Geſchrei, wie in den tollſten Zeiten des Jakobi⸗ 
nismus nur gehoͤrt worden. 5 . 
„Es bildet ſich hier eine Kompagnie zur Ziehung von vier 
Eiſenbahnen, als: von Parſs nach Dieppe und Havre, von 
Paris nach Lille, von Paris nach Straßburg, von Paris nach 
9270 20 andere Projekte dieſer Art follen der Regierung 
vorgelegt ſeyn. ; 1 ER 
Paris, vom 10. Sept. Der heutige Moniteur enthält 
eine Koͤnigl. Verordnung, wodurch dem Grafen Sebaftiani wie⸗ 
der die Signatur feines Departememts Übertragen wird. — 
Der Marſchall Molitor, der bereits ſeit geraumer Zeit auf 
dem Lande zubrachte, befindet ſich jetzt wieder in der Hauptſadt. 
Auch Herr Odilon⸗Barrot iſt hierher zurückgekehrt. — Dem 
National zufolge, waͤre der Herzog von Blacas ebenfalls in 
Paris eingetroffen. — Die France nouvelle meldet, Se. 
Maj. Karl X. ſtehe im Begriff, mit ur Be Ho⸗ 
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lyrgod zu verlaſſen und feinen Wohnſitz zu Gratz in Steiermark 
aufzuſchlagen. — Das Journal des Debats giebt in fei- 
nem heutigen Blatte das encycliſche Schreiben deß Papſtes mit 
folgender Bemerkung: Wir theilen dieſes Schreiben mit, weil 
es, als ein amtliches Aktenſtuͤck, der Geſchichte angehört; doch 
zweifeln wir, daß eine ſolche Sprache im Jahre 1832 die Inter⸗ 
effen, die das Schreiben zu beſchützen bezweckt, namlich diejent- 
gen der katholiſchen Religion, wirkſam foͤrdern werde. 


Das miniſterielle Blatt, der Nouvelliſte, enthält ein von 
einem gewiſſen Cbaftas unterzeichnetes Schreiben, morin als 
Antwort auf das Schreiben des Herrn Bitter, der ſich Baron 
Andlau nennt, verſichert wird, der Herzog Karl von Braun⸗ 
ſchweig habe in Nizza in fortdauernder Verbindung mit der vo⸗ 
rigen Franzoͤſiſchen Dynaſtie geſtanden, und mit der Herzogin 
von Berry vor ihrer Einſchiffung nach der Provence um 2 Uhr 
Morgens am Meeres⸗Ufer eine Zufammenfunft gehabt. Der 
Brieſſteller verſichert, im Beſitze mehrerer vom Herzoge ſelbſt oder 
in ſeinem Namen abgeſchloſſener Vertraͤge wegen Organiſation 


einer Expedition und namentlich einer Vollmacht zu ſeyn, die 


der Herzog am 4. Auguſt dem General Romarino ertheilt habe, 
und worin dieſer ermaͤchtigt worden ſey, e Unteroffiziere 
und Gemeine anzuwerben, und Schiffe für den Transport der 
Expedition nach einem, ſpaͤter vom 900 u beſtimmenden, 
Landungspunkte zu miethen. In dieſer vom Herzoge eigenhaͤn⸗ 
dig unterzeichneten und mit ſeinem Siegel verſehenen Vollmacht 
werde bemerkt, daß, da über die Lieferung der Kleidungs⸗ und 
Equipirungs⸗Gegenſtande bereits Verträge abgeſchloſſen ſeyen, 
der General nur fuͤr die Waffen und den Proviant zu ſorgen ha⸗ 
ben werde. Der Herzog beſitzt in Bordeaux ein Magazin von 
Uniformen und habe mit einem dortigen Schneider Kontrakte 
fuͤr die Bekleidung eines ganzen Regimentes und zweier Batail⸗ 
lone, eines zu 1600, das andere zu 1200 Mann abgeſchloſſen. 
Am Ende des Juli habe der Herzog in Paris mit den Lieferanten 
Nolte und Goldſticker einen Vertrag wegen Lieferung von 5000 
Czakos, Patrontaſchen, Schuhen und Kamaſchen abgeſchloſſen 
und 25,000 Fr. als Angeld gegeben, ſpater aber mit demſelben 
Haufe 1 5 Lieferung von 5000 Gewehren und 6 Kanonen 
mit ihrem Protzkaſten kontrahirt. Die Anwerbungen von Sol⸗ 
daten haͤtten in einem Wirthshauſe der Straße 
Rechnung des Herzogs ſtattgefunden. 


Großbritannien. 


FLondon, vom 8. Sept. In Irland iſt der politiſche Par⸗ 
5 0 ſo 1 4 vorherrſchend, daß er auf die gewoͤhnlichſten 
Dinge und 150 ſich erſtreckt. Jetzt iſt das Ernte⸗ 
feld‘ 1. 9085 wo beide Parteien ihre Kräfte an einander 
verſuchen. Die Bauern haben zu verſchiedenen Malen ſchon 
die 1 55 Pahlke ihre Dankbarkeit gegen diejenigen 
Gutsbeſiter und Pächter, welche gegen die Zehnten ſich erheben, 
Wehn t beweiſen, daß ſie ihnen fhr Korn umſonſt ſchneiden, 
rend ſie durch keinen Lohn zu bewegen find, für diejenigen zu 
arbeiten, welche in Aufrechthaltung des Zahntweſens ſich auszeich⸗ 
nen. Die Regierung bleibt auf der anderen Seite nicht zurück 
diefen Individuen zu Hülfe zu kommen. Im Anfange der 
0 0 er 
au 


auphine fuͤr 


ö zu 
ielt die Polizei Befehl die Wieſen zu maͤhen; jetzt, da 
das Getreide dead „ er Re N Hülfe 
genommen. Vor einigen T. gen gingen 30 Mann, unter Bes 
are gramm Side ne bertauf d das Korn eines 
! } N „ un orn eine 
Dei Elle de chen ber he der Gatibaugp Arien fr 


ach Johnstown, um ihre find 


eine Verurtheilung geſtimmt haben ſoll, und dem die Bauern 
deshalb jetzt einen jeden Beiſtandentſchieden verweigerten. Wenn 
fie es aber nur bei einer ſolchen Art ſich zu raͤchen bewenden lies 
ßen. Aber noch immer fallen die empoͤrendſten Verbrechen vor. 
So ward vor Kurzem wiederum ein Mann ermordet, der wegen 
Pacht gepfändet hatte; und das am hellen Tage, im Wirths⸗ 
bauſe, in Gegenwart mehrerer Perſonen, durch eine foͤrmliche 
Hinrichtung, indem zwei Vermummte eintraten, ihm befahlen, 
niederzuknieen, ihn erſchoſſen und ſich darauf davon machten, 


ohne daß man bis jetzt im Stande 8 nn bie ana u 2 
e ſich kuͤhmen, das Vo 


entdecken. Mögen Diejenigen, we 
Irlands von einem jeden ungeſetzlichen Widerſtande abgehalten 
zu haben, zuerſt dieſem fürchterlichen Unweſen einer geheimen 
Vehme ein Ende m chen. Fühlen fie nicht, daß fie die Blut⸗ 
ſchuld ſonſt mit auf ſich laden? — Im Hampſhire Tele⸗ 
graph lieſt man: Die Fregatte „Belvedere“ Capitaͤn Dun⸗ 
das, und die Schiffe „Actaͤon“ und „Seylla“ waren nach Trfs 
polis zum Schutze des dortigen Britiſchen Konſuls geſendet wor⸗ 
den. Die Anweſenbeit diefis Geſchwaders hat den beabſichtig⸗ 


ten Zweck erreicht. Der Konſul Harrington ſah ſich gezwungen, 


ſich an Bord der Fregatte zu begeben, weil der Dei fagfe, er 
koͤnne die 200.000 Thaler nicht bezahlen, die er unſeren Kaufleu⸗ 
ten ſchuldet. Gleich nachdem Harrington auf der Fregatte ans 
gelangt war, befann ſich der Dei eines Beſſeren, ſandte den naͤch⸗ 
ſten Morgen 177,000 Thaler, und bot den Capitain Dundas 
um eine kurze Friſt zur Bezahlung des Reſtes. a 2 


- (Morning= Herald.) Letzten Dienſtag nach Empfang 
einer wichtigen Depeſche aus dem Haag hatte Lord Palmerſton 


in ſeiner e lange Unterredung mit den Herren van 
de Weyer und Goblet. Da es ein Privatgeſpraͤch war, fo hat 
man nichts erfahren, außer, daß es eee ge⸗ 
wefen ſeyn muß, und daß, obſchon der Belgiſche Miniſter keine 
Vollmacht erhalten, mit der Konfecenz anders als auf den 
Grundlagen der 22 Artikel zu unterhandeln, doch Gründe find, 
anzunehmen, daß die Wed Regierung nicht hartnäckig auf 
felbigen beſtehen wird, falls ihr nur hinreichende Gewähr gelei⸗ 
ſtet wird, daß, im Fall man dem Könige von Holland einräumte, 
die Gitadelle von Antwerpen während der Diskuſſion der 1 
Punkte des Traktats zu behalten, ihm doch nicht geſtattet werden 
wuͤrde, einige ſchon admittirte Grundſaͤtze der Unterhandlungen 
wieder zuruͤczunehmen und um nich's und wieder nichts die Zö⸗ 
gerungen zu verlaͤngern, welche das Belgiſche Intereſſe ſo be⸗ 
nachtheiligt haben. Es verſchlaͤgt wenig, es wäre denn als Eh⸗ 
renpunkt, ob Antwerpen vor den Unterhandlungen uͤber andere 
Punkte geräumt werde, oder nach denſelben, wann nur übers 
ar in die Räumung eingewilligt wird; wenn man aber bes 
denkt, wie viele Hin: und Herwendungen hieruͤber ſtattgeſunden, 
fo würde Belgien Urſache haben, auf die unverzuͤgliche Räus 
mung der Citadelle, oder wenigſtens auf Erlangung von Ga⸗ 
rantieen für dieſelbe in einer zu beſtimmenden Zeit zu beſtehen. 


Die Ti mes erwähnt heute eines Boͤrſenberichtes von einem 


neuen Ausfalle, den Dom Pedro aus Porto gemacht habe, und 
wob i er geſchlagen und mit einem Verluſte von 200 Mann zum 
Ruͤckzuge genöthigt worden wäre, Das genannte Blatt fügt 
hinzu. daß diefes Gerücht keinen allgemeinen Glauben fände, 
weil Niemand die Quelle deſſelben anzugeben wiſſe. — Geſt 

in dem Hafen von London für Dom Pedro mehrere Kano⸗ 
nen vom ſchwerſten Kaliber eingeſchifft worden; auch Pulver, 
Kugeln und andere Kriegs vorraͤthe wurden eingeſchiftt. 


ern 


— 
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nichts Gewiſſes bekannt; 
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Madrid, vom 30. ame 
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London, vom 11. September. Der Globe meldet: Die 


13 von Angouleme iſt am vergangenen Donnerſtag mit 


ihrer Nichte, der Tochter der Herzogin von Berry, von Holyrood 
nach London abgereiſt. Im Laufe der kuͤnftigen Woche werden 


Karl X. und der Herzog von Angouleme ihre Reiſe über Ham: 


burg nach Graͤtz antreten, wo ſich die Familie neuerdings ver⸗ 
ſammeln wird. Die Abreiſe der Königlichen Familie ſcheint in 
Edinbourg fehr bedauert zu werden. — Aus Dover vom Iten 
d. berichtet der Courier! Heute Mittag ging das Dampfboot 

ire Fly in der größten Eil von hier nach Calals ab; es befanden 
ſich drei Kabinetskouriere, die Herren Moore, Kay und Warring, 
an Bord. Das Dampfboot wartete einige Stunden auf zwei 
dieſer Kouriere, die den Befehl haben, in der größten Haft bei 
Tag und Nacht zu reifen, um den Lord Minto noch vor deſſen 
Eintreffen an feinem Beſtim mungsorte zu erreichen. Sie muß⸗ 
ten ſich auf ihrer Reiſe ſo viel als moͤglich jedes Verkehrs mit an⸗ 
deren Perſonen enthalten und bei ihrem Ausſteigen aus dem Wa⸗ 
gen ſich augenblicklich an Bord des Pakelboots begeben; es war 
ein ergoͤtzliches und neues Schauſpiel, wie fie in vollem Galopp 
mit vier Roſſen, weiß wie Schnee und ſchnaubend wie der 

turmwind, dem Hafendamme zueilten. — Der Morning⸗ 

erald meldet: Der Marquis von Palmella will in Beglei⸗ 


tung des Unter⸗Staatsſekretärs fir die auswärtigen Angele⸗ 


genheiten, Ritters Barboza, heute, den 1Iten, von hier 
nach Porto zuruͤckkehren. Sie reiſen in einem der Regierung 
gehörenden Dampfboote in Geſellſchaft eines Kouriers vom 
auswärtigen Amte, der mit ſehr wichtigen Depeſchen für 
Dom Pedro abgefertſgt wird. Man ſpricht viel hin und 
her uͤber den Inhalt dieſer Depeſchen; natürlich aber iſt 
indeß die Thatſache, daß ein 
Dampfboot der Regierung zur Verfügung des Marquis ges 
ſtellt iſt, und daß ein Courier mit Depeſchen für den Regenten 


abgeſandt wird, wird als ein Zeichen von Geneigtheit der Ne: 


gierung angeſehen. Der Brittiſche Konſul zu Porto, von dem 
man glaubte, daß er eine Vorliebe fuͤr Dom Miguel habe, iſt 
en gerufen und der frühere Konſul von Gorunna, der ein er⸗ 
laͤrter Fr und der Portuglieſiſchen Conſtitutionnellen iſt, an feine 
Stelle geſetzt worden. — Aus P { 
d. gemeldet: Die Brigg „Pantaleon“ iſt geſtern Abend von 
ae hier angekommen; fie bringt nichts Neuss mit. Heute 
orgen kam die Britannia“ nach fünftägiger Fahrt von Liſ⸗ 
ſabon hier an. Man glaubte, daß Dom Miguels Flotte einen 
Tag nach dem Abſegeln der „Britannia“ auslaufen wurde. Admi⸗ 
ral Sartorius lag vor dem Hafen, bereit, dieſelbezuempfangen; es 
waren aber keine Schiffe weiter zuihm geſtoßen. Als die „Britan⸗ 
nia“ den Tajo verließ, war in Liſſabon Alles ruhig. — Ams iſten 
e dem Datum der letzten Depelchen von Porto, be⸗ 
fand ſich die Armee in gutem Zustande; die Vertheidigungs⸗ 
werke der Stadt waren ganz vollendet, und hinſichtlich eines et⸗ 
maigen Angriffes ſchien man nicht beſt 1 95 zu ſeyn. Die vorge⸗ 
rückte Jahreszeit dürfte bald der Armee Dom Miguels nicht ge⸗ 
ſtatten, laͤnger vor Porto zu bleiben, die Lebensmittel fangen be⸗ 
reits an, knapp zu werden. — Die Berichte, welche der Mar⸗ 
e von Liſſabon erhalten hat, lauten dahin, daß 
m Miguel feinen Entſchluß verkündigt hat, das er 
von neuem auszuſenden; aber man glaubte, daß die Ausbeſſe⸗ 


lymouth wird unterm gten 


rung der erlittenen Beſchaͤdigungen noch einige 
würde. f N 


S p ie n. Se 
Man ſprach in den letzten Ta⸗ 


n 
ger davon, daß in Folge einer ſehr lebhaften Erörterung zwiſchen 


waren, 20,000 Mann Milizen und das Uebrige k. olige, 
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unſerem Miniſter des A e und dem franzöf. und engl, 
Gefandten, der erſtere feme Paͤſſe verlangt habe. Es fcheint, 
deß unterdeſſen neue Berathungen in Bezug auf das Beobach⸗ 
tungsheer ſtattgefunden haben, bei dem die Konzentratſons⸗Be⸗ 
wegung noch nichterfolgt war, und daß die Geſandten end: 
lich den Rückmarſch deffelben, bis auf 15 Meilen von der . 
gieſiſchen Gränze, durchgeſetzt haben. — Es ſollen 40 Bat. k. 
Freiwilliger gebildet werden, und zwar fo, daß dieſe ſogleich mo⸗ 
bil gemacht werden können. Die Geiſtlichen ſollen die Koſten 
zur Ausruͤſtung derſelben tragen wollen. — In den Salons iſt von 
nichts die Rede, als von der Ungnade des Herrn Salgedo 
des Privat: Sekretairs des Königs, der nach dem Schloſſe St. 
Antonio bei Coruna verwieſen werden ſoll, während feine Gar⸗ 
tin nach Granada gehen muß. Man behauptet, daß feine Aem⸗ 
ter bereits wieder vergeben waͤren. Einige Leute wollen behaup⸗ 
ten, daß beiden der Aufenthalt in Madrid und den k. Schloͤſſern 
verboten worden ſey. Die Urſache dieſes Verfahrens iſt unbe 
kannt, doch will man behaupten, daß die Entdeckung von aller⸗ 
hand eintraͤglichen Verwendungen und Operationen dazu Ver⸗ 
anlaſſung gegeben habe. — Die Furcht vor der Cholera beaͤng⸗ 
ſtigt die Gemüther des Volks noch immer ſehr. Am Hofe tri 
man alle moͤgliche Vorkehrungen, ſich dagegen zu ſichern und be⸗ 
folgt genau die Vorſchreften der Aerzte. Sollte dieſe Krank⸗ 
heit wirklich auch nach Spanien kommen, ſo wuͤrde ſie furchtbare 
Verwuͤſtungen anrichten, indem es dem Volke fo ſehr an Hülſs⸗ 
quellen mangelt. Dazu kommt noch, daß es dem größten Thell 
unferer Aerzte eben fo fehr an Kenntniß, als an Erfahrung man⸗ 
gelt. — Joſeph Napoleon, derſelbe, der vor 3 Wochen die 
ganze Madrider Polizei in Bewegung ſetzte, iſt in Madrid an⸗ 
gekommen. Kaum war dies bekannt geworden, als auch ſechs 
Polizti⸗Beamte ſich zu ihm verfügten, um ihm zu feiner A nft 
Gluͤck zu wünſchen, aber, mit Hülfe von 5 oder 6 Pacetes, die 
er ihnen in die Hand druͤckte, auch ſogleich die Wahrheit erkann⸗ 
ten: daß nemlich nur der Handelsxeiſende eines franzoͤſiſchen 

auſes, dieſes Namens, in der Hauptſtadt eingetroffen ſey.— 

er König iſt noch immer am Chiragra krank. 

x Portugal 

Liſſabon, vom 25. Auguſt. An den Ausbeſſerungen des 

Joao VI. und der Fregatte Princesa real wird unablälfig gear» 
beitet. Man will behaupten, daß der erſtere fo beſchaͤdigt ſey, 
daß man ihn nicht mehr werde brauchen konnen. — Briefe außs 
Porto melden, daß man daſelbſt ein vollſtaͤndiges Sattelzeug für 
400 Pferde erhalten habe, und daß die Pferde ſelbſt in wenig 
Tagen dort eintreffen würden. Auch iſt eine Convoi von 15 
geln, unter der Anfuͤhrung des Capitain Cabre ira, von den 
Azoren angekommen. Sie bringt 2400 Mann Truppen und 
allerhand Lebensmittel, Erzeugniſſe der Inſel, mit, — Von 
hier aus (Liſſabon) gehen alle Truppen, deren man nur entbeh⸗ 
ren kann, nach Porko ab. Die dritte Divifion, welche in der 
Umgegend von Cintra ſtand, hat Befehl erhalten, dorthin zu 
marſchiren, und iſt bereits dahin abgegangen. Die Stämme 
von 7 oder 8 Regimentern, e e end 
ſtanden, find ebenfalls aufgebrochen. Das Ganze bilder indef 
immer noch kein zahlreiches Heer, denn unter den 50,000 M un, 
aus denen es beſtehen ſoll, find immer nur etwa 15000 Mans 
Lintentruppen, welche zu Anfang der Feindſeligkeiten organ 


e ne eu 
zum Kampfe fehlt. — Die an Iba a 
Samos anale iR I Sigl Sen Se ge vollzogen worden. 
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Er war Hufſchmidt bei dem engliſchen Konſul und Lord Ruſſell. 
Seine Frau mußte bei ſeiner Hinrichtung gegenwaͤrtig ſeyn. 
Liſſabon, vom 25. Auguſt. Das Auslaufen des Geſchwa⸗ 

ders iſt auf morgen feſtgeſetzt, wenn der Wind günſtig bleibt. 
„Miguel beſichtigte geſtern die ſaͤmmtlichen Kriegsſchiffe, und 
namentlich den Don Joao VI. wo er unter die Soldaten eine 
Menge von Medaillen mit ſeinem Bilde austheilte. Nach die⸗ 
fer Beſichtigung kehrte er nach Queluz zuruͤck, wo ein Kabinets⸗ 
rath gehalten wurde, nach deſſen Beendigung ein Courier abging. 
Hamburg, den 14. September. Briefen aus Oporto 
vom 26. v. M. zufolge, die auf direktem Wege hier eingegangen 
TR, herrſchte dort Ruhe und der größte Enthufiasmus für die 
konſtitutionelle Sache. Die Migueliſten hatten bis dahin noch 
keinen hel auf die Stadt gewagt; dagegen hatte D. Pedro 
Befehl ertheilt, At ſüͤdlich von Oporto belegene Kloͤſter, genannt 
Serra und S. Antonio, zu befeſtigen. 
Pariſer Blätter melden aus Liſſabon vom 25. Au⸗ 
guſt: Den neueſten Nachrichten von der Operatjons⸗Armee zus 
folge, hat Dom Pedro die Truppen, die er in Villa⸗Nova hatte, 
zurückgezogen; die von denſelben in Sant⸗Ovido und Monte: 
A nie ud Verſchanzungen ſind von den Einwoh⸗ 
nern vernichtet worden. Das Hauptquartier der zweiten Di⸗ 
‚vifion auf dem linken Ufer des Duero iſt in Carvalhos, die 
V 11150 der vierten Diviſion ſtehen in Aguardente de Car⸗ 
valhido. 5 i x 


Der amtliche Theil der Liſſaboner Hofzeitung vom 
20, Auguſt enthaͤlt mehrere Verzeichniſſe von Perſonen in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Königreichs, welche Beiträge an Getreide 
für den Unterhalt der Armee eingeliefert haben. Der nicht amt⸗ 
1155 Theil giebt nachſtehende Auszüge aus Briefen von verſchie⸗ 
denen Platzen: St. Palo de Molledo, 28. Juli. Jetzt, 
da die Poſt von Liſſabon angekommen, und wir wiſſen, daß die 
Verbindung offen iſt, verliere ich keinen Augenblick, um Sie zu 
benachrichtigen, doß die ganze Provinz Minho einſtimmig in den 
Verſicherüngen der Treue und der enthufiaftifchen Anhaͤnglich⸗ 
keit für die geheiligte Perſon unſers angebeteten Monarchen 
Dom Miguels I. iſt, und daß alle Einwohner mit dem größten 
Eifer ihre perſoͤnlichen Dienſte, Lebensmittel u. f. w. angeboten 
haben, um die Bande von Raͤubern und Verbrechern zu pernich? 
ten, die nur Herren des einzigen Fleckes ſind, den ſie mit zahl⸗ 
reichen Streitkräften beſetzt halten. Alle Sachen von Werth, 
die ſich in dieſem Theile des Landes an den Küften befinden, find 
‚aus dem Bereiche jener Seeräuber in das Innere des Landes zu: 
a en. — Der Kommandant der Feſtung Inſoa verdient 
85 Lob wegen feiner Sorgfalt, mit der er die Mündung 
s Minho beſchuͤtzt hat. — Penafiel, 11, Aug. Zehn Sol- 
daten und ein Unteroffizier, mit Waffen und Gepaͤck, find heute 
von den Rebellen zu uns übergegangen. Unſere Vorpoſten ſte⸗ 


bleibt 110 K und die Einwohner ſind der Sache Sr. Maj. 
iguel s J. vollkommen ergeben. Um halb 11 Uhr geſtern 
5 traf hier die Nachricht ein, daß General Povaos die Re⸗ 
Bi m 90 en habe, worauf die Einwohner ſogleich ihre Haͤu⸗ 
er and in die Kirchen eilten, um dem Himmel für 
dieſen Sieg zu danken. — Bempoſta, 14. Aug. Das Jaͤ⸗ 
ger⸗ Bataillon Nr. 8 kam am 12ten hier durch und geſtern der 
St der Brigade; S M supım, und aller Enthuſigs⸗ 
mus für die Sache Sr. Majeſtaͤt. : 


16 fur di ; aieltät, Wir erhalten aus Porto die 
üverlaͤſſige Nachricht, daß die en der Stadt eine Contri⸗ 
a Millionen a in haben, die binnen drei Tagen 
ezahlt werden muͤſſen, und daß dieſe Maßregel das Miß vergnuͤ⸗ 


t vor Porto, — Guimaraes, 14. Aug. Dieſer Di⸗ 


gen der Einwohner In böchften Grade erregt hat, — Die Hof 


zeitung vom 21. Auguſt enthalt eine Depeſche des Generals 
Santa Martha an den Marquis v. Barbacena aus Baltao vom 
16. Auguſt, worin nur angezeigt wird, daß ſeit ſeiner letzte ¶De⸗ 
peſche nichts Bemerkenswerkhes vorgefallen iſt. Der General 
fügt hinzu, daß mehrere nach Porto beſtimmte Wagen mi Ge 
treide und Mehl genommen und für die Truppen Sr. Majeſtaͤt 
verwendet worden ſind. — In demſelben Blatte vom 
23ſten d. M. befinden ſich wieder folgende Mittheilungen: 
Das Hauptquartier iſt am 2lſten von Grijo nach Ca valhos 
verlegt worden, und die Rebellen, welche ſich in Villa Nova 
befanden, haben ſich nach Porto zurückgezogen. Das Volk war 
eifrig damit beſchäftigt, eine Ver ſchanzung einzureißen, welche 
fie bei Santo Avidio errichtet hatten; die Vorpoſten der Aten 
Divifion befanden ſich in Aguardente de Carvalhido. — Villa 
Feira, vom 19. Auguſt. Heute Morgen um 2 Uhr marſchirte 
die Brigade, welche aus den 13ten und 7ten Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern und den ropaliſtiſchen Freiwilligen von Caſiro Dairo 
beſteht, von hier ab, und die Brigade, welche ſich in Sonto⸗ 
Redondo befand, ſſt auf Grijo vorgerückt. Heute Morgen find 
drei Deſerteure hier eingetroffen, welche ausſagen, daß ihre Ges 
faͤhrten in Porko ebenſowohl als die Einwohner jener Stadt 
ſich in der groͤßten Beſtürzung und Unordnung befanden. — 
Die Hofzeit ung vom 24. Auguſt meldet in ihrem amtlk 
chen Theile, daß die Truppen des Königs am 20. Auguſt eine 
Rekognoscirung in der Gegend von Porto vorgenommen, daß 
aber die Rebellen nicht gewagt hätten, aus der Stadt zu kommen, 
um ſich mit ihnen in ein Gefecht einzulaſſen. — Se. Maj. ha⸗ 
ben dem Kardinal Patriarchen, wie dieſelbe Zeitung meldet, den 
Befehl ertheilt, in allen Kirchen ſeines Patriarchats öffentliche 
Gebete anzuordnen, um den Zorn des Himmels wegen der in 
den Kirchen von Porto von den Rebellen verübten Ausſchwei⸗ 
fungen und Entweihungen abzuwenden. — Hinſichtlich der 
Berichte in einigen Engliſchen Journalen, aͤußert ſich die Lil- 
ſaboner Hof⸗Zeitüng folgendermaßen: Es iſt ein merk⸗ 
wuͤrdiges Zuſammentreffen, daß gerade an demſelben Tage, wo 


die Anzeige von der Blokade Liſſabons und Setubals auf Lloyds 


angeſchlagen wurde, an dem Tage, wo der Courrier und der 
Herald ihre Kolumnen den Worten des unüberwindlichen 
Admirals öffneten, daß es der glücklichſte Tag feines Lebens 
ſeyn würde, wenn der „Dom Juan VI.“ aus dem Tajo kaͤme, 


um den „Congreß“ anzugreifen, und daß er trotz der Verſchie⸗ 


denheit der Größe kurzen Prozeß mit ihm machen würde, daß, 
ſagen wir, gerade an dieſem Tage — am 3. Auguſt — der 
„Dom Juan VI.“ aus dem Tajo ſegelte, und der tapfere Sar⸗ 
torius die Güte hatte, in ſolcher Eile zu entfliehen, daß er einen 
guten Anker mit einer ungefähr 50 Faden langen Kette im Stich 
ließ, welche jetzt in dem Koͤnigl. See⸗Arſenal zu ſehen ſind. 


Belgien. 


Brüſſel, vom 11. Sept. Der hieſige Monitenr ent⸗ 
baͤlt in feinem amtlichen Theile Folgend⸗s: Auf das Anſuchen 
des Baron von Loe, außerordenklichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſters des Königs in Wien, hat die Oeſterreich. 
Regierung verfügt: 1) daß die Belgiſche Flagge in allen Oeſter⸗ 
reichiſchen Häfen zugelaſſen werden ſoll; 2) daß die Nachrichten 
aus Belgien in den amtlichen Zeitungen unter der Rubrik: 
Belgien, gegeben werden ſollen; 3) d ee Paͤſſe 
in Defterreich zugelaſſen und reſpektitt werden ſollen. — Das 


‚Memorial Belge meldet, daß, nach Briefen aus Wien, der 


. Jammeln; 


raf von Dietrich ein im B iff ſtehe, als ſterreich e 
Gelenke nach el ale een * aa 


DOs maniſches Reich. 
Konſtantinopel, vom 18. Aug. Der General⸗Statt⸗ 
halter von Bagdad, Ali Riza Paſcha, hat der Regierung über 
eine daſelbſt vorgefallene Verſchwörung Bericht erſtattet, welche 
F b an dem Statthalter eine perſoͤnliche Rache zu 
ben. Sie brach in der Nacht des 28. Mai aus, und mehrere 
Einwohner nahmen daran Theil. Die Verſchwörer glaubten, 
ſie wuͤrden den Statthalter einſchüchtern und ihn dadurch noͤthi⸗ 
en, ſich aus der Stadt zuruͤckzuziehenz in dieſer Abſicht ſtuͤrzten 
ie ſich zuerft in Maſſe auf die Wohnung feines Schatzmeiſters, 
und es wurden einige von deſſen Leuten getoͤdtet. Bald darauf 
aben fie ihren Plan laut und öffentlich kund und erſchienen vor 
Pforte des Harems von Ali Paſcha. Es gelang dieſem, der 
einen beherzten und entſchloſſenen Charakter hat, aus ſeiner 
Wohnung zu entkommen und einige Poſten Linjentruppen zu 
Fogleich warf er ſich mit dieſen unverſehens auf den 

Haufen der Verſchworenen und griff ſie mit ſolcher Heftigkeit an, 
daß ſie bei dem erſten Andrange die Flucht ergriffen. Sie ſam⸗ 
melten ſich hierauf an einem feſten und im Innern der Stadt ges 


legenen Orte, Namens Kamber Ali. Der Paſcha ließ auf den: 
ſelben feuern, und bald ſahen die Haͤupter der Verſchwoͤrung ſich 


genoͤthigt, ſich dem Statthalter auf Gnade oder Ungnade zu et: 
Bi Sie baten um Pardon. Die Haupt: Anflifter wurden 
n Haft gebracht. Beim Abgange des Berichts war die Ruhe in 
der Stadt Bagdad vollkommen wieder hergeftellt, — In dem 
vorletzten Blatte des Moniteur Ottoman lieſt man: Aus 
den letzten über die Operationen der Armee in Syrien bekannt 

wordenen Nachrichten ging hervor, daß das Hauptquartier 
ich in Antiochien befand. Ein Bericht des Feldmarſchalls vom 
21. Juli meldet, daß er jene Stadt verlaſſen und den Weg nach 
Aleppo eingeſchlagen habe. In der Zwiſchenzeit war der von 
einer Abtheilung der Flotte eskortirte Transpork von Lebensmit⸗ 
teln und Munition im Hafen von Alexandrette angekommen, 
wovon der Feldmarſchall ſogl ich benachrichtigt wurde. Er hatte 
Aleppo und die Umgegend dieſer Stadt von Subſiſtenzmitteln 


entbloͤßt 1 70 bei einem laͤngern Verharren in dieſer Stel: 


lung mußte es daher mit jedem Tage ſchwieriger werden, die 
Arme zu ernähren. Auf der andern Seite war es unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig, daß die Stellung von Alexandrette, die für die 


& Verbindung mit der Flotte von großer Wichtigkeit iſt, in einen 


Achtung gebietenden Virtheidigungs⸗Zuſtand geſetzt werde, um 
bei den ſernerweitigen Operationen vor jedem Ueberfall von Sei⸗ 
ten des Feindes geſchüͤtzt zu ſeyn. Der Feldmarſchall hatte da⸗ 
her, zur Zeit wo er feinen Bericht ſchrieb, den Entſchluß gefaßt, 
nach Alexandrette zurückzukehren und daſelbſt für den Augenblick 
ſein Hauptquartier aufzuſchlagen. Er wird von dort aus fuͤr 
die Errichtung von Magazinen im Innern des Landes Sorge 
tragen, und die Vertheidigungs⸗Arbeiten ausführen laſſen, wel: 
che dieſer Theil der Küfte verlangt. — Ein neuerer Bericht vom 
28. Juli giebt folgende Detaild: Wenige Tage darauf, nachdem 
das Hauptquartier Antiochien verlaſſen hatte, beſetzte eine Ab⸗ 
theilung der Aegyptiſchen Truppen jene Stadt. Mehmed⸗Pa⸗ 

cha, Gouverneur von Siliſtrien, hat an der Spitze des unregel⸗ 


fi 
5 Korps, welches er kommandirt, die Aegypter mit gro⸗ 


r Energie angegriffen, fie geſchlagen, aus der Stadt verjagt, 
nen Waffen und mehrere Munitions⸗Wagen genommen, und 

e hundert Gefangene gemacht. — Es fit der Befehl zur 
Bildung eines beſondern Armeekorps erlaſſen worden, welches 


„ 


beſtimmt iſt, über Sivas nach Damaskus zu marſchiren 
Sen wen e e, derben Beſehl er. 
hallen, die upper, von Lazes unverzüglich auf den Kriegsfuß 
15 ſetzen, damit dieſelben ſich mit den Aushebungen vereinigen 
oͤnnen, welche bereits in den benachbarten Diftrikten gemacht 
worden ſind. Die Vereinigung diefes Korps, welches aus einer 
bedeutenden Anzahl Infanterie und Kavallerie beſtehen wird, 
0 in Sivas ſtattfinden. Von dort aus wird ſich Osman Pas 
cha, der den Oberbefehl über daſſelbe erhalt, nach Syrien heͤge⸗ 
ben. — Das 14te Linjen⸗Inſanterie⸗Regiment hat ebenfalls 
den Befehl erhalten, zut Armee abzugehen. Es hatte bisher ein 
Lager bei Skutari inne gehabt, woſelbſt es vor einigen Tagen 
alle Feld⸗Gegenſtaͤnde erhielt, die ihm noch fehlten. Die Ver⸗ 
theilung des Soldes geſchah in Gegenwart des Seraskiers. — 
Da der 31. Juli zum Abmarſch feſtgeſetzt worden war, ſo begab 
ſich an dieſem Tage der Sultan nach Skutari, um das Regie 
ment die Repüe paſſiren zu laſſen. Einige Augenblicke vor fe . 
ner Ankunft waren das beſagte Regiment, die Bataillone der 
Garde, welche in Skutari kaſernirt In und das 4te Kavallerie: 
Regiment, in Schlachtordnung aufgeſtellt worden. Sobald der 
Großherr erſchien, ließen die Truppen den Ruf: „Es lebe der 
Kaiſer!“ erſchallen. Der Isman des Regiments verlas mit 
lauter Stimme die Gebete für die Erhaltung des Souverains 
und für den Ruhm jener Armeen. Bald darauf ließ der Sultan 
die Offiziere des Regiments einen Kreis um ſich bilden, erinnerte 
ſie mit wenigen Worten an ihre Pflichten, und empfahl ihrer be⸗ 
ſondern Sorgfalt die Soldaten, die ganz beſonders von den Müh⸗ 
ſeligkeiten des Krieges zu leiden hätten. Er ließ darauf Gratifi⸗ 
kationen unter fie vertheilen, und begleitete das Regiment bis 
zur Treppe von Hydar⸗Paſcha, wo Fahrzeuge für daſſelbe bereit 
0 — Der Gouverneur von Cypern, Kapidſchi⸗Baſchi 
Mehmed Aga, hat der Regierung angezeigt, daß die Flotte unter 
den Befehlen des Kapudan⸗Paſcha, in dem Augenblick, da ſie in 
den Gewäſſern jener Inſel ankam, einem Aegyptiſchen Geſchwa⸗ 
der, beſtehend aus 2 Korvetten und 1 Brigg, begegnet iſt. Nach 
einem ſchwachen Widerſtande find eine der Korbetten und die 
Brigg in die Haͤnde des Kapudan Paſcha gefallen; der anderen 
Korvette gelang es, obgleich fie übel zugerichtet worden it, die 
hohe See zu gewinnen und ſich durch die Flucht zu retten. 
Griechen lan d. FR 
Nauplia, vom 2. Auguſt. Kolokotront hat folgende Pro- 
klamation erlaſſen: Der Obergeneral des Peloponneſes an das 


Panhellenion: Mitbürger. Der Peloponnes fühlte, trotz der 


furchtbaren Tyrannei, die ihn unterdrückte zuerſt, welche Rechte 
er habe, die ihm von ſeinen Vorfahren hinterlaſſen, von der 
Natur ihm gewährt waren. Er erhob ſich mit bewaffneter Hand 
gegen die Tuͤrken, feine barbariſchen Unterdruͤcker. Er harte nie 
einen andern Zweck als den, feine Freiheit, feine Unabhaͤngig⸗ 
keit zu erobern, und ſich zu ſichern, daß ſeine Rechte nicht mehr 
unwürdig verletzt würden. Nach einem mehrjährigen blutigen 
Kriege, nach einer unüberwindlichen Standhaftigkeit bei allem 
Unglüde, das die Kämpfe mit ſich führten, machte ſich unſer 
Vaterland würdig, den Himmel fein Unternehmen begünftigen 
iu ſehen. Die hohen verbuͤndeten Mächte unterſtuͤtzten uns mit 

hrer maͤchtigen Hand, thaten den Stroͤmen Bluts Einhalt, unt 

machten den Leiden unſers unſchuldigen Vaterlandes ein ; 
Zu gleicher Zeit ſchickte uns die wohlwollende Borausfichkunter 
Beſchützer einen Chef, deſſen Seelengröße und Patrfotismus die 
Grundlagen alles des Guten waren, das wir drei Jahre 1129 
durch genoſſen haben, waͤhrend welcher der Menſch, das Le hen 


= BI = 


dos Eigenthum der Bürger keine Gefahr zu beforgen hatten. 
er Vel dieſes großen Mannes erforderte Feu 
uſammenberufung der Natſonal⸗Verſammlung, um die in 
efahr befindl che Staatsgewalt zu wahren, und einige Maͤnner 
hindern, unter ſolchen Umſtänden die Rechte der Nation mit 
rg zu kreten. Die geſetzlichen Deputirten des Volks ſetzten 


ch über die Verkehrtheſt und über das verworrene Geſchrei hin⸗ 


weg, und ſchritten im verfloſſenen Maͤrz Ne en der ihnen 
von der Nation anvertrauten heiligen Geſetze. Sie machten eine 
Konſtitution im Einklange mit einer konſtitutionellen Monarchie, 
fie beſchleunigten die Ankunft des Prinzen, welchen die hohe 
Allianz gewählt hat; fie dekretirten die weſentlichſten Dinge, und 
bildeten eine proviſoriſche Regierung bis zu der von Allen ſo ſehr 
gewünſchten Ankunft des ſouverainen Prinzen, Ein fo lobens⸗ 
ſwürdiges Betragen von Seite der Bevollmächtigten, die amt: 
liche Anerkennung ihrer Akte durch die HH. Präfidenten, in Ge: 
maͤßheit des zu London am 7. Januar unterzeichneten Protokolls, 
beruhigten die Beſorgniſſe der Nation, und gaben ihr das größte 
Vertrauen in dieſe vaͤterlſche und friedliche Regierung. In 
dieſer Hoffnung kehrte ich ſelbſt in meine Wohnung zuruck, ohne 
gegen Diejenigen auszuziehen, die von Argos durch den allge⸗ 
meinen Willen der Nation vertrieben, ſich zu Megara verſam⸗ 
melt hatten, wo fie von allen gewaltthaͤtigen und zerſtörenden 
Aue Gebrauch machten, um, trotz der Amneſtie, die fie für 
alle ihre Handlungen erhalten hatten, die Staatsgewalt zu uſur⸗ 
piren. Mit Benützung der Umſtaͤnde, unterſtüßzt durch die von 
ihnen verbreiteten Lügen und durch die Gewalt der Waffen, ſtür⸗ 
zen ſie ſich aügellos nach Argolis und zerſtoͤren deſſen Glück. Sie 
erröthen nicht, ſich für ſich ſelbſt, mit Hiutanſetzung der 
weiſen und wohlthaͤtigen Inſtruktionen des Protokolls vom 
7. März, der Nationalgewalt zu bemaͤchtigen. Der Stempel des 


oͤßten Betrugs bezeichnet die Einſetzung einer Verwaltungs⸗ 


kommiſſion, und deswegen ward das Protokoll nicht bekannt 
gemacht. Der Senat ſchweigt, indem er ſeine Rechte auf dieſe 
xt mit Fuͤßen getreten und feine Berat ſchlagungen durch die 
Gewalt der Waffen verletzt ſieht. Die Nation, die nur nach 
der Ankunft des Prinzen Verlangen trug, erduldete einige Zeit 
Alles, in der Hoffnung, daß man das Protokoll vollziehen wuͤr⸗ 
de. Da die Bürger aber das Uebel taglich zunehmen, Pluͤn⸗ 
derung und Verheerung Korinth, Argolis und Nauplia ver⸗ 
wüͤſten ſahen, fo wie dies ſchon einige Zeit mit Salona, Theben 
und Livadien der Fall geweſen; da ſie Tripoliza und andere 
- b Kr Grunde gerichtet, die Ehre, das Eigenthum, das 
eben der Bürger immer in Gefahr, alle Rechte verletzt, Pluͤn⸗ 
derung und Seeräuberei in Griechenland einreißen, eine große 
Jahl bon Bürgern, gegen den Geiſt der Prolokolle vom 7. März 
Und 26, April verfolgt, die niederträchtigſten aus ihrem Vaters 
lande verjagten Albaneſer von der Stagtsgewalt dafür bezahlt 
fſahen, daß fie den Halbmond mitten in den Peloponnes tru⸗ 
gen; daß fie ferner ſahen, wie die Zehnten von einigen bürgers 
lichen Beamten und Chefs aufgebraucht wurden, und die Armee 
im Begriffe war, aus Mangel an Sold und Nahrung aus ein⸗ 
ander zu gehen, und das ganze regelmäßige Korps ſich in Zerruͤt⸗ 
tung 1 ſo war ihnen klar, daß das Vaterland ohne den 
atrigtiſchen Widerſtand einiger Mitglieder der Kommiſſion die 
urchtharſte Tyrannei zu erdulden haben würde. Dieſe Hintan⸗ 
ſetzung, dieſe Verletzung aller Rechte der Nation zwang die Bes 
ſatzungen der Feſtungen Patras, Rhio und Antichrio, dieſe Fe⸗ 
ſtungen unter den Befehl des ehrenwerthen Generals Tzavellas 
zu ſtellen, ihr Vaterland ſelbſt zu vertheidigen, Spezzia, Tinos 
Und andre Provinzen, ihre neuen Präfekten, als Agenten der 


Sreuofgeit um be Ungeſetzlichkeit 95 vertreiben. 5 Als die Pe⸗ 


loponneſer vor Kurzem hörten, daß der niederfrächtige Teodor 


Grivas, der Koriphaͤe der Schaͤndlichkeit, den Befehl von der 
Regierung erhalten habe, fich mit feinen zuͤgelloſen Türkiſchen 


Gefaͤhrten nach Leondari und Phanari zu begeben, berfefen fie 


ich auf ihren Willen, die unveraͤußerlichen Rechte, die fie durch 
o vieles Blut erworben, zu bewahren, ihr Land gegen das an 
urcht 


Unglück zu beſchützen, und ihre Nachbarn, die ſich aus 
vor Plünderung in Hoͤblen geflüchtet hatten, zu retten, flehten 
den Beiſtand und den Schuß ihrer Bruder an, und proklamir⸗ 
ten im Namen Sr. Hoheit des ſouvtrainen 1 und im An⸗ 
geſichte Gottes und der hohen Allianz, der Beſchütz rin Grie⸗ 


chenlands: 1) daß ſie das Einrücken des niederträchtigen Grivas 
in die Provinz nicht dulden wuͤrden, und bereit ſeyen, Gewalt 


mit Gewa ft zu vertreiben; 2) daß fie nicht dulden würden, daß 
die Provinzen von Truppenkorps unterdrückt wurden, und ente 
ſchloſſen ſeyen, die albaneſiſchen Tuͤrken, die man fuͤr Konſtitu⸗ 
tionelle ausgegeben, aus ihren Gränzen zu verjagen; 3) daß ffe 
dieſelben Mitfel der Gewaltthtigkeit, wie die von der Regierung 
von Nauplia anbefohlenen, gebrauchen würden; 4) fie ftehen da⸗ 
für, daß die Ehre und das Leben ihrer Mitbürger, die verhöhnt 
worden ſind, geraͤcht werden, und daß man diejenigen, die in 
den verſchiedenen Provinzen Plünderung erduldet haben, ent⸗ 
ſchaͤdigen werde. 5) Sie behalten die alten Ortsbehoͤrden bei, 


bes der beſtehende Senat durch eine geſetzliche und freie Wahl eine 


legitime Regierung geſchaffen habe. 6) Sie proklamiren ſich als 
verbündet mit dem beſonnenen Theile der Bevoͤlkerung des weſt⸗ 
lichen Griechenlands, und bekennen laut ihre Freundſchaft und 
ihre Aufrichtigkeit gegen ihre Brüder von Rumelien und von den 
Inſeln, die dich denn Kampfe zur Zurückfuͤhrung des Friedens 
für die Nation anſchließen, und mit dem fig auszeichnenden Muthe 
und ihrem patriotiſchen Eifer den Nationalrechten den Sieg ver⸗ 
(haften wollen. 7) Sie erkennen offiziell die zu Argos unter 
em falſchen Namen von Deputirten verſammelten Maͤnner nicht 
an. Die meiften derſelben find nicht mit einem regelmäßigen, 
gesetzlichen und freien Mandate von Seite der Gemeinden, die 
das Stimmrecht haben, bekleidet; die größte Zahl von Bevoll⸗ 
mächtigten ward durch Orte ernannt, die keine Wahlrechte bes 
ſitzen, nach dem Beiſpiele der Regierung, die ſich eigenmaͤchtig 
mit Hintanſetzung aller Rechte der Nation eingeſetzt hat. Wenn 
der Öffentliche Friede hergeſtellt ſeyn, und nicht mehr Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit im Peloponneſe herrſchen wird, dann kann ſich das Volk 
verſammeln und in Ruhe feine rechtmäßigen Bevollmächtigten 
zuſammenrufen. Karitene, den 10. Juni 1832. (Unterz.:) 
Der Obergeneral des Peloponneſes, Th. Kolokotront!“ 
BT ta lie n ER 
Neapel, vom 30. Auguſt. Der Kaiſerl. Oeſterreichlſche 
Geſandte, Graf von Lebzeltern, begab ſich am 7ten d. M. nach 
dem Königl. Palaſte, um dem Könige das Großkreuz des vom 
Kaifer von Oeſterreich Sr. Majeftät überfandten St. Stephans 
Ordens zu überreichen. Aehnliche Beweiſe der Freundſchaft und 
Achtung hat der König von JJ. MM. den Königen von Preu⸗ 
ßen und Baiern erhalten. Der Königl. Preuß. Geſandte Graf 
von Wylich und Lottum hat die Ehre gehabt, Sr. Majeftät die 
großen Dekorationen des rothen und chwarzen Adler⸗Ordens 
und der Koͤnigl. Baſerſche Giſandte den St. Hubertus Orden 
zu überreichen. 


Mit einer Beilage. 
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Bellage zu Nro. 222. ter Breslauer 
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5 Freitag den 21. September 1882. | 


sr Sich w eden. 
Gothenburg, vom 5 


September. Folgendes iſt die ent⸗ 
worfene Empfangsrede an Se Majeſtaͤt bei Ihrer zu erwarten⸗ 
den Ankunft hieſelbſt, von wegen dir hieſigen Bürgerfchaft: 
Großmaͤchtigſter, Allergnädigſter König! Durchdrungen von 
den freudigſten Gefühlen bei dem Wahrnehmen der gnädigen 
Blicke Ewr. Koͤnigl. Majsftätz belebt von der aufrichtigſten 
Dankbarkeit bei dem Gedanken an alles das Gute, welches Ew. 
Majeftät für uns und das Vaterland ausgerichtet: geſchieht es 
mit der unverſtellteſten Ergebenheit, daß die Einwohner der zwei⸗ 
ten Stadt des Koͤnigreiches Ew. Majeſtaͤt nun wieder in ihren 


Kreis ſchließen und Sie in deren uralten Mauern willkommen 


heißen. Lebendiger ſchlagen jedesmal, da uns dieſe Ehre, dieſe 
Gnade widerfaͤhrk, unfere Herzen, indem uns dadurch Gelegen⸗ 
heit wird, in den eigenen Schooß Ew. Koͤnigl. Majeftät unſern 
Kummer uͤber die Gegenwart, vergrößert durch den Blick auf 
die Zukunft, niederlegen zu koͤnnen, und dieſes in der offenen 
redlichen Weiſe, die freien Bürger, ſtehend vor einem huldreichen 
und gerechten konſtitutionellen Könige, würdig iſt. — Schr leb⸗ 
haft ſtellen wir uns die große Ungeduld Ew. Majeftät vor, auf 
Ihrer Reife durch das Land ſelbſt in jeder Gegend zuverläßige 
Kenntniß von der wahren Lage des Volkes einzuziehen (was lei⸗ 
der! ſehr ſelten einem Regenten zu Theil wird), dargeſtellt in der 
unverkuͤnſtelten Sprache der Wahrheit; weshalb es denn ſtraf⸗ 
bar von uns gehandelt ſeyn würde, hier duich falſche und ver⸗ 
drehte Thatſachen Ew. Majeftät die Befriedigung, troͤſten, helfen 
und aufmuntern zu koͤnnen, nehmen zu wollen; zwar die fonft 
fo gewöhnliche als verachtungswerthe Weiſe der Hof⸗Ariſtokratle, 


deim edelſten Monarchen der ſchoͤnſten Blätter viellricht in feiner 


Lebensgeſchichte berauben zu wollen. — Möge es dimnach uns, 
die wir ſo gern in unſerm eigenen Glüde das Gluͤck unſers Koöͤ⸗ 
nigs ſuchen wollten, die wir aber leider! uns in unſerer Bedraͤng⸗ 
niß den Kummer des Regenten vorfiellen muͤſſen, vergönnt fi ya, 
in tiefſter Unterthaͤnigkeu chm und Ew. Kon gl. Majeſtaͤt gnaͤ⸗ 
dige Aufmerkſamkeit zu lenken: auf unſern, meiſt von ausländi⸗ 
ſchen Kapitalien abhängigen auswärtigen Handelz auf den uns 
vortheilhaften Belrieb des inlaͤnd ſchen; auf die Unvouſtaͤnbigkeit 
unferes Fabrikverkehrs im Verhaͤltuiß zu dem, ſelbigem vorllehe⸗ 
nen Schutze; auf den Nothlano unſerer Gewerbe; auf den Un⸗ 
werth unferer Grundſtucke; auf den hohen Belauf unſerer Ar⸗ 
mentaxen und den ungeheueren unſerer Abgeben im Vergleich 
mit den Einnahmen. — Siebzehn Jahre haben wir allerdings 
der Wohlthaten des Friedens genoſſen, allein in dieſen ſiebgebn 
Jahren ift nichtsdeſtowenig er der Wohlſla nd aufs tiefſte geſun⸗ 
ken; es ſind von demſelben jetzt nur noch einige wenig Repra⸗ 
ſentanten übrig, und die Wahrheit legt uns das Geſtaͤnoniß auf, 


daß auch deren Zahl bei genauerer Unterſuchung vielleicht ſehr zus 
ſammenſchrumpfen möchte. Nicht darf man auf unſern Zuſtand 


nach den prunkenden Gebäuden ſchließen, die noch wie trauernde 
Denkmäler von der guten Zeit, oder von dem kindiſchen Luxus, 
der ſich als ungluͤckliche Folge der neuen kundgiebt, da ſiehen. — 
Unſere vor dem Jahre 1816 aus etwa 200 Schiffen, zuſammen 
von 15,000 Lasten, beſtey ende Handelsflotte, hat ſich leider auf 
73 von in allem nur 6825 Laſten vermindert, welche Schiffe jetzt 


meiſtens alle alt find und mit Verluſt jährlich fegeln. Seit meh⸗ 
reren Jahren iſt nicht ein Schiff auf unſern Werſten vom Stapel 


gelaufen, deren Eigenthümer gegenwaͤrtig den Tag als ein Feſt 


anfehen, wo ihnen ein altes Schiff zum Ausbeſſern überge 

wird. Die gewaltige Abnahme dis Verkehrs koͤnnen wir Ew. 
Maja ſtaͤt in wenigen Worten nicht lebhafter darſtellen, als indem 
wir anführen, daß das behaltene Einkommen, welches Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt und der Krone im Jahre 1811 eine Bewilligung von circa 
134,000 Rthlr. Banko brachte, letztes Jahr nicht mehr als circa 
56,000 Rihlr. uͤbrig ließ, wohingegen die jitzigen Abgaben an die 
Armenpflege ſich auf nicht weniger als 36,000 Rthlr. Banko bee 
laufen. Der Kours, der bei dem Falle des, wegen feiner Regie: 
rungs⸗ Unfähigkeit abgeſetzten Königs nur zu 56 Schill. auf 
Hamburg Rand, iſt in die er Stunde zu 148 Schill hinaufge⸗ 
trieben. Wie will man ſich ſolche ſühlbare Umſtände erklären, 
die leider von der Beſchaffenheit ſiad, daß ſie ſich, mit wenig 
Ausnahmen, von dem ganzen Vaterlande auslagen laſſen? — 
Keinesweges ſchreiben wir der Adminiſtration Ew. Mafeſtat dies 
ſes alles zu, wohl wiſſend, daß ſehr vieles von den wenig bedach⸗ 
ten Beſchluͤſſen unſerer Stände herruͤhrt; von den . 
Maaßregeln, die hier und da wider die herrſchende Krankheit ge⸗ 
troffen worden; von den illiberalen Handelsgeſetzen anderer Lin 
der; und von der hieraus erfolgenden Stocküng des Handels im 
Allgemeinen. Allein die Wahrheit gebietet uns zu jagen, daß 
ein ſehr bedeutender Theil die bitrübte Fo ge des weniger Libera⸗ 
len und Zweckmaͤß gen in unſerer eigenen Verwaltung iſt. Auf 
das gelindeſte geſagt, ſtellen wir und vor, daß die Perſonen, 
welche darin rathen oder es handhaben, entweder nicht den Wil⸗ 


len oder nicht die Einfichten, oder auch nicht Zeit genug übrig ha⸗ 


ben müffen, um gründliche, ſowohl Moͤglichkeiten, als Vortheile 
und Folgen zu beurtheilen. Die in Folge deſſen ſchwankenden 
Maaßregeln im Allgemeinen ſind, in Verbindung mit der nicht 
ungewoͤhalichen Einmiſchung in Handelsgeſchaͤſte von Seſte der 
Adminiſtration, für Ew. Majeſtaͤt handelreibende Unterthauen 
im bedenklichſten Grade ſchaͤdlich. Dem, in Ew. Majeſtaͤt edlen 


Abſichten liegenden Guten wird nicht ſelten grade durch derglei⸗ 


chen Vornahmen entgegengewirkt, und die Beamten⸗berflaͤch⸗ 
lichkeit, welche ſich leider in den meiſten der erſcheinenden Verord⸗ 
nungen kundgiebt, vollendet oft das allgemeine Elend. — Die⸗ 
ſem außerft ſchaͤdlſchen Einwirken auf den Handel des Köutgrei: 
ches muͤſſen wir ſchließlich noch in Unterthaͤnigkeit den, in Wahr⸗ 
heit klaͤglichen Zuſtand beifügen, worin ſich die umliegenden 
Landgegenden befinden. Nicht durfen Ew. Majeſtaͤt die finon⸗ 
zielle Lage des Landmannes darnach beurtheilen, daß ſich etwa 
die Volksmenge durch die uͤberlriebene Zerſtuͤcktlung des Bodens 
mehrt, die nur Armuth erzeugt; oder daß die Steuern im Allge⸗ 


meinen ordentlich bei der Staatskaſſe einfließen, da dieſes nur zu 


haufig durch Ausp Anden geſchehen duͤrfte. Ein gutes 


wiſchen 
zwei Mißwachsjahren kann allerdings ſeines D:te& der Nadel 


was abhelfen; allein der in ſolchen Fällen gewohnliche ſchl chte 
Preis für die Erzeugniſſe des Bodens, die ene 
Landmannes gegen den Staat, Privatleute und Disconk⸗An⸗ 
ſſalten (welche letzteren Darlehnsmittel ihm bloß da zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, damit die Steuernzaplung möglich werde) und die unerhoͤr⸗ 
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ten Onera, welche unſer Aller Mutter belaſten, laſſen ihm wahr⸗ 
lich, ohne die größten Anfirengungen, kaum das geringſte für den 
morgenden Tag uͤbrig; was kann ihm demnach wobl von feinem 
Gute uͤbrig bleiben, um es mit dem Stadtbewohner zu theilen, 
der eben ſo wie der Bauer und der naͤhrende Theil der Nation in 
Maſſeſſtets mehr und mehr von Ausgaben gedruckt wird, waͤh⸗ 
xend die Einkuͤnfte ſich beſtaͤndig mindern? Eben ſo wie die Lap⸗ 
pen Landes des Bauern haben die Steinhaufen des Stadlbe⸗ 
wohners von einer Zeit zur andern, in Mißwachsjahren, bei Ab⸗ 
nahme des Verkehrs und Zunahme der Steuern, verſchuldet 
werden muͤſſen, und koͤnnen wir demnach, ſo lange dieſes bejam⸗ 
mernswerthe Verhaͤltniß eher im Wachſen als Abnehmen iſt, 
nicht ohne die größten Sorgen der Zukunft entgegenſehen, falls 
nicht Ew. Majeſtaͤt, hieruͤber aufgeklärt, es gefallen wird, edel⸗ 
müthigft tolche zweckmaͤßige Repraͤſentatſons⸗Reformen, und 
folche Reorganſſationen und Einſchraͤnkungen im Allgemei⸗ 
nen zuwege zu bringen, die mit einemmele des Volkes Gluͤck 
ſereiten und die Buͤrgerkrone zu dem Koͤnigl. Diadem auf 
Ew. Majeſtaͤt lorbeerbekraͤnztes Haupt ſetzen koͤnnen. — 
Möchten Ew. Majeſtaͤt uberall auf Ihrem Wege durch das 
Koͤnigreich eben ſo aufrichtige Dolmetſcher der Lage und An⸗ 


ſpruͤche des Schwibifchen Volkes finden, wie in dieſen Gothi⸗ 


chen Wällen, und die Schwediſche Nation wuͤrde, ſich des edlen 
Herzens ihres Königs getroͤſtend, hoffen koͤnnen, daß die Zeit 
nicht fern ſei, wo der Nordſtern wieder auf ein Volk herunter⸗ 
blickte, das durch die Weisheit feines Königs glücklich geworden. 
— Auch hier am Orte wartet Ewr. Majeftät ein Empfang, der 
vlelleicht unferer wirklichen Lage widerſprechen dürfte, denn mit 
Vergnügen machen hier (wo ein Rückſchritt von Eitelkeit und 
Ueppigkeit nicht denkbar iſt, ſo lange das Beiſpiel der Einfach⸗ 
heit und des Ernſtes in der Hauptſtadt fehlt) die Unbemittelten 


eine kleine und die Bemittelten eine größere Aufopferung für ei⸗ 


nen geliebten König; aber die Zahl der Armen, die unſere Un: 
terſtützung genießen, die enorme Höhe des Kourſes auf unferer 
Börfe, die geringe Anzahl von Schiffen in unſerm H 
der freudige Graswuchs auf unſern Maͤrkten ſind traurige Um⸗ 


ſtaͤnde, die den wirklich Nachdenkenden nicht irren können, die 


durch e nicht zu verhuͤllen ſtehen, und denen 
es noch weniger fehlen kann, auf eine ergreifende Weiſe Ewr. 
Königl. Majeſtaͤt gnaͤdige Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. 


x Oeſter rei ch. f 
Wien, vom 9. Sept. In dem Nürnberger Korre⸗ 
fpondenten lieſt man Folgendes: An dem Platze, wo der moͤr⸗ 
deriſche Angriff auf den Jüngeren König von Ungarn erfolgte, 
wollte der dortige Hausbeſitzer einen Denkſtein ſetzen laſſen. Die 
Gemahlin des Königs ſoll aber den Wunſch genus 


an jenes Attentat aus dem Gedaͤchtniſſe zu vertilgen, als ſie dar⸗ 
in aufzufriſchen. Dem Mörder Reindel ſollen übermorgen feine, 


militäriſchen Ehrenzeichen abgenommen, ſein Degen zerbrochen, 
und, nachdem er auf ſolche Art infam kaſſirt worden, demſelben 


das Urtheil vorgeleſen werden, welches (nach eingetretener Mil; 


derung) in 20 jaͤhrigem Arreſt bei dem Feſtungsbau beſtehen ſoll. 


ie Die uit ſcch han d. 5 
München, vom 9, September. Vorgeſtern iſt der Depu⸗ 


tirte und Mitglied des permanenten Giſetzgebungs⸗Ausſchuſſes 
Dr. Schwindel unter polizeiliche Aufſicht geſtellt, und bei ihm; 
Hausſuchung gehalten worden. — In Balern find außer eini- 
gen Ober⸗Offizieren noch keine Truppen für Griechenland ge⸗ 
warben; obwohl der Zudrang von Reiſeluſtigen groß iſt. Das 


afen und 


? h 3 ert haben, daß 
dieſes unterbleiben möge, indem es beſſer ſey, die Erinnerung 


a i 
Würzburger Volksblatt meint, es könne kein einziger 
Mann geworben und nach Griechenland gebracht werden ohne 
Verfaſſungs⸗ Verletzung, weil man dadurch die verfaſſungsmaͤ⸗ 
ßige Aushebung einer Altersklaſſe zu ſehr drücke. Viele Journale 
haben dieſen Grundfäsen gebuldigt, und ſich dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß es der Einberufung der Staͤnde bedürfe, um ein dies⸗ 
fallſiges Geſetz zu Stande zu bringen. Die Oppoſition hat ſo⸗ 


gar davon geſprochen, daß der Minifter in die Anklage verſetzt 


werden müſſe, der ohne ein neues Geſetz Baiern nach Griechen⸗ 
land ſchicke. Uns ſcheint der Fall ganz einfach zu ſeyn. Natuͤr⸗ 
lich wird das kleine Heer Bafern, das den Griechiſchen Koͤnig 
begleitet, aus Freiwilligen beſtehen. Fuͤr dieſe bedarf es jedoch 
keines neuen Geſetzes, wil ſolche Verordnungen brſtehen, welche 
den Fall der Auswanderungen vorherſehen, und die nach Gries 
chenland Gehenden als Auswanderer betrachtet werden muͤſſen. 


} Miszellen. ; 
Warſchau, vom 12. September. Hier ſcheint man von 
einem Wiederauftreten der Cholera nichts zu wiſſen. In den 
letzten beiden Wochen ſtarben in hieſiger Hauptſtadt verhaͤltniß⸗ 


maͤßig ſehr wenige Perſonen. 


Im Journal de St, Petersburg lieſt man: Wir find 
zu der Anzeige ermaͤchtigt, daß am 11. d. M., als am Namens⸗ 


tage des heiligen Alexander, nach dem Godtesdienſte, der an dem 


genannten Tage im Newsky⸗Kloſter ſtattfinden toll, die Alexan⸗ 
dersfäule auf ihrem Pirbeftal aufgerichtet werden wird. Dieſe 
ungeheure Arbeit, die alle fruͤhern diefer Art bei alten und neue⸗ 
ren Völkern übertrifft, foll mittelſt 60, von 2000 Gardeſolda⸗ 
ten in Bewegung geſetzter Maſchinen ausgeführt werden. Dieſe 
Soldaten wird man aus der Zahl derjenigen wahlen, welche uns 
ter den Fahnen des Monarchen gedient haben, dem zu Ehren 
das Monument errichtet wird. Der General⸗Major Schilder 
wird ſie befehligen und der Ober⸗Architekt Herr von Montfer⸗ 
rand über lie zu verfügen haben; Letzterer wird denſelben noch 
400 feiner tüchtigften Arbeiter hinzufuͤgen. Da nur wenige Per⸗ 
ſonen zu den Geruͤſten zugelaſſen werden können, um nicht die 


Arbeiten zu hindern) ſo iſt der Winterpallaſt, das Generalſtabs⸗ 


gebaͤude, das Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten und 


das der Finanzen für Diejenigen beſtimmt worden, welche wün⸗ 


ſchen, die Säule aufrichten zu ſehen. — Das Archangelſche 
Handelshaus Wilhelm Brandt und Sohn fertigte am 15 (27.) 


Juli d. J. zwei demſelben gehörige Schiffe „J niſei, und 


„Nowafaſemlja“, gehoͤrig ausgerüſtek und verprobiantirt und. 


mit 15 gemietheten Arbeitern, von Archangel ins Kariſche Meer 


ab, zur Entdeckung der Durchfahrt bis zum Fluſſe Jeniſei, zur 
Erforſchung feiner Muͤndungen und fir merkantiliſche Zwecke, 


wenn es thünlich befunden würde. Das Schiff „Jeniſei“ befeh⸗ 


ligt der Lieutenant der 24. Kaiſerl. Flotten Equipage Krotov 
und die „Nowajaſemlja“ der Unter⸗Lieutenant des Steuermanns⸗ 
Corps Pachtuſow. Die Schiffe und die Ausruͤſtung derfelben 
find ganz für eigene Rechnung des gedachten Handlungshauſes. 
Es iſt dieſer kuͤrnen, gefahrvollen Unternehmung: in dem wenig 
bekannten Meere und an den unwirthbaren Kuͤſten in der hohen 
nördlichen Breite ein glüdlicher Erfolg zu wünſchen. Die Hy⸗ 


drographie kann von dem Gelingen derjelben weſentliche Berei⸗ 


cherungen erwarten. Der Chef des Handlungshauſes, Kom⸗ 
merzienrath Wilhelm Brandt, ein Mann von mittlern Jahren, 
ſtarb in Archangel am Nervenfieber, 9 Tage nach der Abferti⸗ 
gung der genannten Schiffe. Er hat ſich durch verſtaͤndige und 
energiſche Betreibung des Ausfuhr: Handels von Archangel in ei⸗ 
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nen vorauf. Die Straße war eng und gedraͤngt voll Menſchen, 


ner langen Reihe von Jahren und durch den Bau einer betraͤcht⸗ 
lichen Anzahl Rucſiſcher Schiffe auf den W'erften von Archangel 
unbeſtreitbare Verdienſte um den Ruſſiſchen Hendel erworben. 
Seine Schiffe befahren alljaͤhrlich den Atlantiſchen Ocean, die 
Nordſce, bas Baltiſche und das Mittellaͤndiſche Meer. Sie 
machen Fracht fahrten ſowohl als Fahrten mit Gut für eigene 
Rechnung nach den Haͤfen aller Europäiſchen Länder und außer⸗ 
halb Europa nach Braſilien und den Nordamerikaniſchen Häfen, 
Ein B. weis, wie ausgebreite: der auswärtige Handeldieſes Hau⸗ 
ſes it, liegt in der amtlich dokumentirten Thatſache, daß von 
den im Jahre 1831 von Archangel nach dem Auslande mit La⸗ 
dung abgegangenen 445 Schiffen und 18 Fahrzeugen, von die⸗ 


ſem Hauſe allein 248 Schiffe und 1 Fahrzeug befrachtet worden 


find. Der Kommerzien⸗Rath Wilhelm Brandt war aus Ham⸗ 
burg gebuͤrtig. Er hinterlaͤßt eine zahlreiche Nachkommenſchaft. 
Das Handelshaus wird von feinen Soͤhnen fortgeſetzt, welche 
gleichfalls mehrere Jahre den Handel bereits prakkiſch betreiben. 


Es iſt in London eine Brofchlire erſchienen, worin berzu⸗ 


thun verſucht wird, wie wichtig es ſey, die Sandwichs⸗ und. 


Bon in Inſeln unter den Britiſchen Scepter zu bringen. Der 
Verfaſſer, ſagt die Times, macht es ganz klar, daß jene In: 
ſeln ſowohl an Bevoͤlkerung als an Civiliſation zuruͤckſchreiten, 
und giebt mehrere Gründe an, um zu beweiſen, daß es ein Theil 
von Cook's Plan war, ſie unter Englands Herrſchaft zu brin⸗ 
gen. Von den Sitten auf den Sandwichs⸗Inſeln giebt er eine 
Schilderung, die, da eine Perſon dabei vorkommt, welche man 
einſt in London geſehen hat, nicht ohne Intereſſe iſt. Von der 
vornehmſten Begleiterin des Königs und der Königin der Sand⸗ 
wichs⸗Inſeln fagt er naͤmlich: „Madame Boki, wie fie ſpott⸗ 
weiſe gegannt wird, kann man alle Tage beinahe nackt in ihrer 
Stroh ⸗Huͤtte in Woahu total betrunken ſehen, denn eine Quart⸗ 
Flaſche ſtarken Rums im Laufe des Morgens ift nichts für fie. 
Und dieſe Dame, die einzige, welche den Beſuch in Europa über⸗ 
lebt hat, kann wegen ihrer unmaͤßigen Gewohnheiten unmöglich 
noch lange leben. Wenn nun dieſe Frau, die, wie man zuge⸗ 
ben muß, ſowohl durch Geburt als Sitten noch als die vornehmſte 
von allen Oberhaͤuptern gelten muß, trotz des vor Augen gehab⸗ 
ten beſſeren Beiſpiel s, fo verworfen und roh iſt, was kann man 
erſt von den uͤbrigen Einwohnern erwarten?“ 


Das vom Ober ⸗Audſteur Lange in Nörreſundby gefällte 
Urtheil auf Enthauptung über den Arreſtanten Börge Joͤrgenſen, 
weil derſelbe zwei Frauen geheirathet hatte, iſt vom Obergericht 
und vom Hoͤchſten Gericht beſtaͤtigtz feine Verurtheilung des einen 
Weibes, Ane Olsdatter, aber zu einjaͤhriger Zuchthausſtrafe, in 


viermal fünftägige Haft bei Waſſer und Brot verändert worden. 


Der Morning: Herald giebt folgenden Bi richt ſeines 
Korreſpondenten in Canton vom 3 Februar: Die ſich dort auf⸗ 
haltenden Engländer pflegen bei Feuersbruͤnſten, die um jene 
Jahreszeit ſehr haufig find, Huͤlſe zu leiſten, und da viele der: 

ſelben Feuerſpritzen beſitzen, die ſie ſelbſt lenken, ſo pflegt das, 
ſonſt ſo unverſchaͤmte gemeine Volk bei ſolchen Gelegenheiten 
hoͤflich gegen ſie zu ſeyn und macht den Ausländern immer Platz, 
wo es einem Cbineſen nicht ausweichen würde. Am Lien war 
es fo vier oder fünf der belraͤchtlichſten Engliſchen Kaufleuten ges 
glückt, ein ſehr g fh lia es Fuer dicht an den auslaͤndi chen Fak⸗ 
doreien zu Jötchen, und fie begegneten auf dem Ruͤckwege dem (Ser 
folge es Mandarins, der offenbar von hohem Range war, mit 
38 berittenen Aexteſührern (Lciors); viele geringere Mandaris 
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weshalb die Englaͤnder aus Reſpekt zur Seite traten, um den 
Manda in paſſiren zu ale Als der aber ihnen gegenüber kam, 
bielt er ſtill, fragte in heftiger Wuth, wer fie wären? befahl, fie 
ſollten ſich zu Hauſe packen, gebot ſeinen Liktoren, ſie zu ſchla⸗ 
gen, und machte, einem Dadenträger (Culcy) gleich die Gi: 

ehrde, wie man einem dem Kopf abſchlaͤgt. S die 
Leute gehorchten nicht, ſondern waren ungewoͤhnlich hoͤflich. 
Einer der Engliſchen Herren ſah ihn fo ſtelf an, wie er ſelbſt ge⸗ 
than, machte die Gedehrde des Koͤpfens nach und ging langſam 


fort — worauf die Chineſen anfingen, zu ſtoßen. Jener Herr 


wandte ſich um und einer der Unſrigen ging gerade auf den vor⸗ 
nehmen Mandarin los; es wurde alles ſtockſtill und nach weni⸗ 


gen⸗Minuten zog der freche Chineſiſche Geſell unter Hoͤhnen und 


Glaͤchter feines eigenen Poͤbels von dannen. Auf Nachfrage 
gab einer vom Gefolge die Auskanft, es ſey der berüchtigte 
Fa⸗yune geweſen, der einſt unſers Königs Bildniß beſchimpſtez 
4 ſchmaͤchtiger Mann mit ſcharfem Antlitz, an fünfzig 
Johr alt. : 


5 Theater⸗ Nachricht. 
Freitag den 21. September. Zum erſtenmale: Ludwig der 
Elfte in Peronne. Schauſpiel in 5 Aufzügen von J. 
Freiherrn v. Auffenberg. Vorher: Große Ouverture, 
componirt von A. Heſſe. R? 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Als Verlobte empfehlen ſich in guͤtiges Wohlwollen: 
Breslau, den 17. September 1832, 
So ranz Senfftleben. 


milie Schleicher. 


Verlobungs = Anzeige. = 
Die am 18ten d. vollzogene Verlobung meiner Tochter, 
Sophie, mit Herrn J. F. Wolf, beehre ich mich theilneh⸗ 
menden Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 19. September 1832. Be 
Die verwittwete Kaufmann Hertlein. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie 
J. F. 


Hertlein. 
olf. 


Unterrichtsbuͤcher für Kriegswiſſenſchaften. 5 
In Joh. Friedr. Korn d. aͤltern Buchhandlung, 
i in Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Koͤnigl. 

De Haupt⸗Steuer⸗Amte, : 
ſind zu haben: £ 


orrer (Ing.-Hanptmann), über das De Heimen. it 
2 8 Supfertefein, gr. 8. 26%, Sgr. f ER 


’2 9 „ 
Peſchel, C. F., die Kriegsbaukunſt im Felde. Ein geltfaden 


für den Unterricht in Militaͤrſchulen und als Handbuch 
fur die Offiziere aller Waffen. Mit 10 großen Steln⸗ 
drucktafeln. gr. 8. Pranum.⸗Preis bis Michaeli 3 Thlr. 
15 Sgr. Ladenpreis 5 Thlr. 3 ER, 
Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden 


und Leipzig. 
* * 
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Subſeriptions⸗Eröffnung 
er - 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 


i auf die 
im Verlage bei Tobias Haslinger in Wien erſcheinende 
Groß e Viol n ch ke 
von = 
Louis Spohr, 8 
Doktor der Tonkunſt und Hof⸗Kapellmelſter in Kaſſel. 5 
7 In 3 Abtheilungen. f 
Mit dem Porträt des Verfaſſers und mehreren erlaͤuternden Kupfertafeln. (Groß⸗Folio, über 70 Bogen ſtark.) 
5 ; S d 
Vorrede für Aeltern und Lehrer. ER 
Ent THU ng 


8 Erſte Abtheilung. Abſchn. = 
Abſchnitt. d 2 8. Von Tonleitern, Tonarten, Verſetzungszeichen und Vor⸗ 
1. Von dem Bau und den einzelnen Theilen der Violine, zeichnungen. ER £ 
2. Von der Einrichtung der Violine. N 9. Von den Intervallen. — Von Dur⸗ und Moll⸗ Tonleitern 
8. Von der Beſaitung der Violine. ERS a der diatoniſchen und chromatifchen Scalen. 
4. Von der Verſchiedenheit in der Güte und dem Werthe der 10. Von den Applikaturen, dem Abreichen der Toͤne und den 


+ Violine, Flageolet⸗Toͤnen. 


5. Wie die Violine aufbewahrt und gehalten werden muß. 11. Von der Bogenfuͤhrung und den verſchiedenen Steicharten. 

6. Vom Violinbogen. 5 12. Von den Doppelgriffen, den gebrochenen Akkorden, und 

7. Vom Eolophontum oder Geigenharz. ; dem Arpeggo ?? a ar 
23 dqeite Abtheilung. 13. Von den Verzierungen und Ausſchmuͤckungenn. 

1. Von den Noten, dem Notenplan und den Schlüffeln. Dritte Abtheilung. 

2. Von der Haltung der Violine und des Bogens. Vom Vortrage. 

3. Von der Bewegung des rechten Armes. 1. Vom Vortrage uͤberhaupt. | 

4: Von der Bewegung der Finger der linken Hand. 2. Vom Vortrag des Concerts. 5 

5. Von der Geſtalt und Dauer der Noten und der Pauſen. 3. Ueber das Verfahren beim Einuͤben neuer Concertſtuͤcke. 

6. Bom Takte, von den Taktarten und dem Zeitmaaß. 4. Vom Vortrage des Quartetts. = 

7. Vm Triolen, Sextolen, Punkten bei Noten und Pauſen, 5. Vom Occheſterſpiel und dem Akkompagnement. 


Bindungen und Synkopen. a 


eſchluß. 8 
Unter die vielen eigenehümlichen Vorzüge dieſer Violinſchule gehört, daß der Elementar⸗Uaterricht nicht, wie bei andern 


Schulen, abgeſon dert vorausgeht, ſondern gleich mit dem Praktiſchen verbunden iſt. Durch dieſe Einheit iſt er⸗ 
zielt, daß dem Schüler ſchon in den erſten Unterrichtsſtunden die Geige in die Hand gegeben werden 
kann, ja ſoll und muß. Walch ein Vortheil bei einem Jaſtrumente, deſſen Erlernung einen fo ungeheuren Zeitaufwand 
vorausſetzt, und ſeither wohl Manchen abgehalten hat, ſich der Erlernung des Violinſpiels zu widmen! Zeitgewinn iſt 
bier ein err ichter Hauptzweck. a ER 

Dr Verfaſſer hat für die zweite Abtheilung (Behufs diefer Methode) 66 Uebungen oder Etuden, mit Be⸗ 
leitung einer zweiten Stimme für den Lehzer, ganz neu komponirt. Er legt, hinſichtlich der Komposition, beſonderen 

eth darauf. Sie haben ſämentlich eine abgerundete Form. Die miiſten find groß ausgeführte Muſikſtuͤcke in den 
verſchiedenortigſten Styl n und Charakteren. N : 

Sur dritten Abtheilung find zur Erklärung der Lehre über den Vortrag zwei Concerte, eines von Rode, eines vom 
Verfaſſer, mit theils bekannten, theils neuen Ausdruckszeichen, fo wie mit einer Worterklarung ver ehen worden. Für 
den Lehrer iſt eine zweite Sem ne hinzugefügt, wodurch nun auch dieſe Muſikſtücke ein Genz s bilden. 


Zu den wahrhaft praktſſchen Vorzuͤgen dieſer Schule trägt des Verfaſſets Kennerſchaft im Redevortrag nicht wenig bei. r 


Sein Styl iſt einfach, klar, bündig, edel und geſchmackvoll, für den Standpunkt des Schülers wie des Lehrers gleich an: 
ziehend und paſſend. x = 


— 


b Die e die klaſſiſchen Werkes iſt vom Verleger im Oktober d. J fiſtzeſetzt, fo daß es im November 
er zu haben ſein wird. e x 

Der -Subferiptions- Preis beträgt 6 Rthlr 20 Sgr., die bei Empfang deſſelben zu entrichten find. Die uns zukom⸗ 
menden Beſtellungen werden wir prompt beſorgen. ö 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


| 
I 


— am 
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| Subſeriptions⸗ Einladung. 
Vom 5. Oktober dieſes Jahres an erſcheint in meinem Verlage, und if. durch alle Wohlloͤbl. Poſt⸗Aemter und 
ſoliden Buchhandlungen der Provinz, in Breslau durch die Buchhandlung Graß, Barth und Comp., zu beziehen: 


Der Bote aus Oberſchleſien, 
Eine Zeitſchrift fuͤr alle Staͤnde, betreffend Politik und Belletriſtik, 
vaterlaͤndiſche Kunſt und Gewerbe. 
Herausgegeben 
x von 


: Julius Krebs. 


In woͤchentlicher Lieferung eines Bogens in gr. 4. 


Vierteljaͤhrlicher Praͤnumerations⸗Preis, mit Ein 


ſchluß des Stempels und ediktmaͤßigen Porto's, 19%, Sgr. — Probeblätter liegen zu geneigter 


Oppeln, im September 1832. 


Anſicht 


bereit. 


E. Raabe. 


In der Joſ. Lin dauerſchen Buchhandlung in München 
ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 


lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 
Deutſche Grammatik zum Gebrauche in Lateiniſchen 


Schulen und Unterrichts- Anſtalten, für klaſſiſche 
Bildung eingerichtet, von J. G. Beilhack, Koͤnigl. 
Studienlehrer in Muͤnchen. Zweite verbeſſerte 
Auflage. gr. 8. 12 Gr. oder 54 Kr. f 

Die Noehwendigkeit, der erſten ziemlich ſtarken Auflage, welch 
ſich innerhalb 5 Monaten allein im J lande vergriff, jetzt ſchon 
eine zweite folgen zu laſſen, bewaͤhrt wohl am beſten die habe 
Brauchbarkeit dieſer praktiſchen Grammatik, und dürfte ſolche 
bei dieſer zweiten verbeſſerten Auflage noch mehr erhöht werden, 
indem es des Herrn Verfaſſers größtes Beſtreben war, fie fo viel 
wie möglich zu vervollkommnen. Wir halten es deßhalb für 
Pflicht, ſie allen Lehrern und Maͤnnern vom Fach, als ein ſehr 
zweckmaͤßiges Lehrbuch, deſſen Einfuhrung in Schulen wir durch 
Stellung des billigſten Preiſes moͤglichſt zu erleichtern ſuchten, 
angelegentlichſt zu empfehlen. 


Die Welttheile, oder Beſchreibung der Länder unſers 


Erdballes, von Profeſſor K. Schmid. 
Gr. oder 45 Kr. a a a 

In wie ferne es dem Herrn Verfaſſer gelungen iſt, ſeinem 
Zwecke — dein Lehrer und Schüler ein praktiſches Lehrbuch in 
die Hand zu geben, und zur Erweckung der Liebe für dieſen Ge⸗ 
genſtand Einiges beizutragen — zu entſprechen, beweiſt uns hin⸗ 
länglich die gute Aufnahme, welche dieſem Werkchen gleich nach 


gr. 8. 10 


Erſcheinen von mehreren hieſigen Lehrern und Erziehern zu Theil 


wurde, und laͤßt uns hoffen, daß ſich daſſelbe durch feine Brauch⸗ 
barkeit bald eines allgemeinen Beifalls zu erfreuen haben werde. 


Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte für Gymnaſten 


und höhere Schu en, von Joh. Nep. Uſchold, 
Koͤnigl B. Profeſſor. ter Theil, mittlere Ge⸗ 
ſchichte. gr. 8. 22 Gr. oder 1 Fl. 36 Kr. 

Die fleißige Durchführung des Ganzen, ſowis der Stand⸗ 


punkt, von welchem der Herr Verfaſſer das Mittelalter betrach’ 


tete, wird gewiß alle Freunde der Wahrheit überzeugen, wie ſehr 
derſelbe bei der Schwierigkeit des Unternehmens, bemüht war, 
ſowohl dem Lehrer als Schüler ein praktiſches Lehrbuch an die 
Hand zu geben. — Der dritte Theil, die neuere und neueſte 


G ſchichte umfaſſend, iſt bereits unter der Preſſe, und wird noch 


im Laufe dieſes Jahres vollendet werden. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg find ſo eben erſchienen 
und in Breslau bei Jof Max und Komp. zu haben: 
Schubert's Anweiſung zur i 
Mint at ür maler ei: 
Zaum Selbſtunterricht. 8. Preis 14 Gr. 
Schubert 's praktiſcher Unterricht in der 


Aquarell: und Gouache-Malerei, 
nebſt Anweiſungen zum perſpectiviſchen Zeichnen, Tuſchen, 
Farbenmiſchen, Coloriren rc. Fuͤr Anfänger und Dilettanten. 

Mit einer Abbild. 8. Preis 12 Ge. 


Bei M. DuͤMont⸗Schauberg. in Köln iſt erſchienen 
und in allen guten Buchhandlungen, in Breslau bei J. Max 
und Komp. zu haben: 5 

Der Argonautenzug oder die Eroberung des goldenen 
Vließes. Von Apollonios, dem Rhodier. In 
dem Versmaße der Urſchrift verdeutſcht von Dr. 
Willmann, Oberlehrer am kathol. Gymnaſium 
in Köln. 272 S. Preis 1 Thlr. 4 Gr. — 

Schon Leſſing hat in einem Briefe an Heyne gefagt, da 
eine deutſche Mee des Apollonios FAR Scheunen 
Literatur fein würde. Bekannt iſt es, daß Virgil die Argonau⸗ 
tika zum Vorbild bei der Aeneis genommen hat. Der Ueberſetzer 
des Nee en ages, der ſich ſchon durch ſeine Uebertragung 
der Epigrammenſammlung des Martialis rühmlich ausgezeichnet 
hot, nahm bei unſerm Dichter vorzugsweiſe Ruͤckſicht, wie auf 
den Inhalt, fo auf die Form. Der Trochaͤus als Erſatz für den 
Spondeus oder Dactylus ward völlig verbannt. Dem Gedichte 
gehen Einleitung und Lebensbeſchreibung des Dichters voraus; 


ihm folgen in einer Zugabe alle Erläuterungen, deren das Ber: 


ſtaͤndniß fo vieler alterthiiinlichen Beziehungen bedarf. Mehrere 
Blätter haben bereits auf die Wichtigkeit ds Gedichtes und die 
Gewandtheit der Ueberſetzung aufmerkſam gemacht, welche die 
Frucht eines neunzehnjährigen Fleißes iſt. 1 


Neue Musikalien bei C. G. Förster. 


Albrechtsstrasse Nro. 58. 
Hünten, Variat, à 4 mains, sur un theme de l’Orgie 
de Carafa. Op. 50. 20 Sgr. 
— — 3 Melodies elegantes varièes p. Pianoforte. 
Op. 51. Nr. 1, 2, 3. à 12% Ser. 


e Beachtenswerthe Anzeige. I 

Beim Antiguar Cantor, Schmiedebruͤcke Nr. 37, iſt zu 
haben: Rabe, Sammlung preuß. G. ſetze u. Verordnungen de. 
Ir Bd. 1. bis 4. Abth. 2rjbis 10r u. 131 Bd. 181625. gr. 8. 


f. Ldprs. 50 Rtlr elegant in 14 Hlbfzbdn. neu, für 21 / Rtlr. 


x Kamptz, 7 v., Jahrbuͤcher, 

complet 78 Hefte in 39 Hlbfzbon f. nu. 18141832. Ldprs. 
78 Rtlr. (ſchoͤnes Exeinplar) fuͤr 40 Rtlr. 5 

Bei Boike in Berlin iſt erſchienen 
Sammlong der Provinzial⸗ und ſtatutariſchen Geſetze 
in der Preuß ſchen Monarchie. Nach Anleitung der 


Provinzial⸗ und ſtatutariſchen Rechte des Geheimen 
Staats und Juſtiz⸗Miniſters Dr. von Kamptz. r 


Band, die zweite Abtheilung der Brandenburgi⸗ 
ſchen Provinzſalgeſetze, vom Jahre 1701 bis 1777, 
enthaltend. Subſcriptionspreis 2 Rtlr. 25 Sgr. 

Der dritte Band erſcheint in 8 Monaten und enthaͤlt 


den Schluß der Mark Brandenburg, worauf dann eine an⸗ 
dere Provinz folgt. 


In Breslau zu haben bei . 
RN Aug. Schulz und Comp. 
Albrechts⸗Straße Nr. 57. 
dn en 


Mo dezeitungs⸗Leſezirkel, 

in welchem außer der Berliner, Wiener, Pariſer und 
Allgemeinen Mode⸗ Zeitung, auch noch 

i Die Schnellpoſt fuͤr Moden 

(enthaltend die neueſten Pariſer und Londoner Moden) 
aufgenommen wurde, konnen noch Theilnehmer beitreten. 
Be E. C. Lendart, 
ren Lofe : Bibliothek, Ring Nr. 52. 


— 8 —— 


Beklanntmachun g. 
„Pon dem Koͤn'gl. Stadt: Girichte hieſiger Reſidenz iſt in dem 
ber das auf einen Betrag von 446 Rilr. 5 Sgr. 1 Pf. ermittelte 
und mit einer Schulden⸗Summe von 2670. Kılr. 23 Sgr. bela⸗ 
tet“ Vermögen des Kaufmann Johann Friedrich Bauch am 7. 
Auguſt 1832 eröffn ten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur An⸗ 
‚meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf SAN 

den 29. November ., Vormittags 10 uhr, 

wor dem Herrn Juſtiz⸗ Hatte Hahn angeſetzt worden 


1 


Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber perſöͤnlich, oder 
durch gel; Blich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Man⸗ 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Müller, 
Hirſchmeyer und Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 


bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 


Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus bleibenden mit ihren Ans 
fprüchen von der Meſſe werden ausge ſchloſſen, und ihnen des⸗ 
halb gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. g - 
Breslau, den 28. Auguſt 1832, 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf der Weidenſtraße hierſelbſt unter Nr. 1077 des Hy: 
pothekenbuchs, nue Nr. 19 belegene Haus, dem Deſtlllateur 
Carl Gottfried Schubert gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 


gen Subhaſtation verkauſt werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1832 betragt nach dem Materialienwerthe 4464 Rtlr., 


nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 5238 Rtlr. 12 Sgr., 
nach dem Durchſchnittswerthe 4851 Rtlr. 6 Sgr. : 

Die Bietungstermine ſtehen ® 

am 27. Juli c., 
. am 28. September o., 

und der letzte ER 8 

am 29. November c., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowsky im Parteienzimmer 
Nr. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 

Zahlungs: und beſitzfahige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
kocoll zu erklären, und zu geb einen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Biſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eine 
treten, erfolgen wird. 5 i 8 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. . f 

Breslau, den 24. April 1832. 85 : 
Kkoͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 


Oeffentliche Vorladung. . 
In der Gegend zwiſchen Brinnitz und Theerhütte, Beuthe⸗ 
ner Kreiſes, Haupt⸗Amt⸗Bezirks Berun⸗Zubrzeg, ſind am sten 
Auguſt c., fruͤh um 5 Uhr, 107 Stuͤck aus Polen eingeſchwaͤrzte 
Hammel angehalten und in Beſchlag genommen worden. 


Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dieſe, 


ſo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt ſind, ſo werden die⸗ 
ſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 2. November c. ſich in 
dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu mel⸗ 


den, ihre Eigeuthums Anſpruͤche an die in Biſchlag genomme⸗ 


nen Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Zin: 
bringung derſelben und dadurch verübten Gefälle⸗Defraß dation 


zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gemnrtigen, - 


daß die Confiskation der in Beſchlag genommenen Waaren voll 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde ver⸗ 
fahren werden. 0 
Breslau, den 14. September 1832. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzjal⸗Stener⸗ 


Direktor. 
In Vertretung deſſelben der Nerſerungs- Rath Wende. 


* 


Oeffentliche Vorladung. . 
In der Gegend von Polniſch⸗Wette, Neiſſer Kreifes, Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt⸗Bezirks Muſtadt, find am 10. Auguſt o., Abends ges 
gen 9 Uhr, 5 Etnr. 88 Pfo. Wein in 7 Gebinden, welche auf 
einem einſpaͤnnigen Brekter⸗Wagen transportirt wurden, ange: 


halten und in Beſchlag genommen worden. 


Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dieſe, 
ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden die⸗ 
felben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 15. Oktober d. J. ſich 
in dem Koͤnigl. Hauptzoll⸗Amte zu Neuſtadt O/ S. zu melden, 
ihre Eigenthums-Anſprüche an die in Beſchlag genommenen 
Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwierigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch verübten Gefaͤlledeſraudation zu vers 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau, den 27. Anguſt 1822. 

Der Geheime e und Provinzial⸗Steuer⸗ 

rektor. 
v. Bigeleben. 


Gemeinheits⸗Theilungs-Sache. 

Zwiſchen dem Dominio der Fideikommißherrſchaft Tworog 
und den unerblichen und uneigenthuͤmlichen Robotbauerſtellen⸗ 
Inhabern Mathus Bujava und der Urſula, verehel. An⸗ 
ton Kalus, geb. Bochnia zu Schwinowitz, Toſter Kreis 
ſes, iſt eine NLuseinanderſetzung der gutsherrlichen und baͤuerli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe guͤtlich zu Stande gekommen, welches wir 
nach Vorſchrift des Geſetz s über die Ausführung der Gemein⸗ 
heits⸗Theilungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 
hierdurch oͤffentlich bekannt machen, und den nicht zugezogenen 
Intereſſenten üͤberlaſſen, ihre Gerechtſame wahrzunehmen, reſp. 
ihre etwaigen Einwendungen binnen 6 Wochen, ſpaͤteſtens aber 
in dem hiezu auf den 26ſten Oktober c. a., Vormittags 
10 Uhr, in hieſiger Gerichtsſtube ang ſetzten Termine zu machen. 

Die nicht Erſcheinenden muͤſſen die vollzogene Auseinander⸗ 

ſetzung gelten laſſen, und werden mit keinen Einwendungen da⸗ 
gegen gehoͤrt werden. 
Koſchentin, den 23. Auguſt 1832. 
Gerichts- Amt Tworog. 


Aktuarien, Hauslehrer, Rendanten, Haushofmeiſter, Ad⸗ 
miniſtratoren, Inſp kloren, Oeconomen, Brennerei Verwalter, 
Secretaire, Regſſtratoren, Protokollfuͤhrer, Caſſirer, Rechnungs⸗ 
führer, Buchhalter, Comtofriſten, Apotheker⸗und Handlungs⸗ 
gehuͤlfen, Forſt⸗, Garten⸗ und Brennerei⸗Aufſeher, Litho⸗ 

raphen, Buch⸗ und Stein⸗Drucker⸗Gehuͤlfen, Lehrlinge zur 
Deconomie, Apotheke, jedem Handlungsfache und überhaupt 
Gewerbe jeder Art; S 
3 auch = 5 
Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Wirthichafterinnen, Direk⸗ 
tricen, Bonnen, ſo wie dienſtſuchenden Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts aller Staͤnde und Gewerbe, finden durch mich ſtets, nach 
Ausweis ihres guten Betragens, vortheilhafte Anſtellungen. 
En Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. 
N. B. Die reſp. Behörden, Herrſchaften ꝛc. haben, ſobald 
keine baaren Auslagen entſtehen, für Verſchaffung von Beamten 
und Hausoffizianten nichts zu bezahlen. 


. „ 
Arzu eidesen, | 
sowohl runde als ovale, von allen Grölsen und in. 
allerhand Qualität, 

desgleichen 5 
verschiedene Sorten Pulvereon- 
volutenz #3... 
sowohl zum Durchschieben als in Brieftaschen 
und Kästchenformat, 
viereckige Schachteln, Medicintlaschen- 


kutterale und alle andere hier einschlagende. 


Artikel, 

werden fortwährend von mir gefertigt, und da ich dieses 
Geschäft bereits seit einer langen Reihe von Jahren ge- 
wils zur Zufriedenheit der meisten hiesigen Officinen 
sowohl als auch mehrerer auswärtigen, betreibe: so 
halte ich mich um so mehr verpflichtet, das zur öffentli- 
chen Kenntnils zu bringen, als ich nicht allein bereit 
bin, meine Arbeiten zu den möglichst billigen Fabrik- 
preisen zu liefern, sondern auch so manche andere viel- 
Richt noch nicht gekannte Vortheile darbiete. — 


Denn so z.B. soll es mir ganz einerlei seyn, 
ob Bestellungen auf alle genannte Gegenstän- 
de in ganzen Sätzen oder in einzelnen getrenn- 
ten Nummern, oder wohl gar nach besonderer 
Vorschrift zu jeder andern beliebigen noch 
nicht bestehenden Grölse an mich gemacht 
werden, indem mir dabei nur zu thun ist, 
meinem Geschäfte eine immer grölsere und 
grölsere Ausdehnung zu geben. 5 

Breslau, den 20. September 1882. 

J. F. Menzel. 
Nicolai-Straſse Nr. 16. 


Lehrlinge 
Handwerker werden ſofort verlangt. : 
Anfrage- und Adieß- Büream 


im alten KRatbhaufe, 


Kapitalien von 500 und 1000 Rthlr. 
find auf Ruſtikal⸗Güter, fo wie Kopitalien von 5000 und 
10,000 Rehle. auf Ritterguter, auszuleſhen. Das Nähere: 
portofrei durch = a 58 e 

die Speditions⸗ u Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grimen Kranz. f 
Neue Hollaͤndiſche Voll⸗Heeringe und 
neue Engliſche Voll⸗Heeringe 
erhielt in ſchoͤnſter Qualitat, und offerirt in getheilten Gebin⸗ 


fuͤr Kuͤnſtler und 


den zu neuerdings herabgeſetzen ſehr billigen Preiſen: 


Carl Fr. Pratoritus, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 


— 3436 — 
Aecht engliſche waſſerdichte Filzhuͤte, 
in neue Form und 2 5 Qualität, empfiehlt: ; ent re 1 0 . 
e N uldſchiner, au 
om a le 5 ax Sm else 55 im, Thiele, aus 


Aus ſchieben. 
Zu EN Fleiſch⸗ Ausſchieben, welches morgen Sonnabend 
als den 22. September ftattfinden wird, ladet ergebenſt ein: 
2 Brinke, Koffetier i in Marienau Nr. 4. 


5 Neue Heeringe, 
das Faͤßchen von circa 45 Stck. 1 Rtlr. 10 Sgr., das 
Stuck 1 Sgr.; marinirte neue, das Stuͤck 1¼ Ser. 5 


empfiehlt: 
C. F. Schoͤngarth. 
Schweidnitzer⸗ Straße im rothen Krebs. 


Schnelle Reifegelegenbeit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
ä und Schubruͤcken⸗Ecke Nr. 1. 


Ein ganz neuer Piſtoriusſcher Branntweinbrenn⸗ Apparat 
Hanke onſtruktion, beſtehend in einer Blaſe mit niedrigem 
Helm, 1 Vorwaͤrmer, 2 Becken, 2 Schlangen und Zubehoͤr, aus 

der Albrechtſchen Kupfer Waaren⸗Fabrik zu Berlin, iſt zu ver⸗ 
99 15 65 bei Büttner und Sohn in Breslau, Biſchof⸗ SER 
Nr. 10. 


Koͤnigshütte. — Im blauen Hirſch: Kaufmannsfrau Abr 
hamczyk, und Kaufmannsfrau Klaus, beide aus Ratibor. — In 
der goldnen Gans: Hr. Oberſt v. Utſchkoff, aus Warſchau. 
In der goldnen Krone: Hr. Bergbeamter Czettrſc, abs 
Weſtphalen. — In 3 Bergen: Hr. M ſor v. Tſchirſchke, aus 
Domanze. — Hr. Gutsbefiger Graf v. Saurma, aus Lorzer⸗ 
25 — Hr. Nittmeifter v. Uecht ritz, aus Siegda. — Hr. Graf 

. York, aus Klein⸗Oels. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Juſtizrath Faͤhndrich, aus Striegau. — Hr. Tuchfabrikant Kno⸗ 
the, aus Tomaſchow. — Hr. Stadt ichter Bönifh, aus Landeck. 
Hr. Grof zu Stollberg, aus Schoͤnwitz. — Hr. Dokt, Elshoiz, 
aus Schweidnitz. 


In der goldnen Band: Hr. General⸗Major v. Klüx 
und Premier⸗Lieutenant Gärtner, beide aus Neiſſe. — Hr. Par⸗ 
tikutier v. Rembielinski, aus Polen. — In der großen Stu ⸗ 
be: Hr. Gutspaͤchter Majunke, aus Schlabotſchin. — Im ro: 
then Löwen: Hr. Renntmeiſter Lachmann, aus Namslau. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Hauptmann v. Albedyll, aus 
Liegnitz, — Im blauen Hirſch: Frau Mojorin v. Ohlen, a. 
Blaszuowitz. — Im goldnen Hirſchel: Hr. Kaufm. Hoff: 
mann, aus Glatz. — Hr. Buchbaͤndler Kronecker, aus Liegnitz 


In Privat⸗Logis: Gartenſtraße No. 18. Hr. Gutsbe⸗ 
ber Tſchirnhauſen, aus Nieder⸗Baumgarten. — Junkernſtraße 
No. 18. Ne Bürgerm eiſter Jaͤnſch, aus Waldenburg. 


Meteorologiſche S den zu Breslau. hy. Kabinet und 3 1882. 
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Breslau, den 20. September 1882. 
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